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om—er, Vater Baecchus, Deine Gaben
Durch Uebermaaß entehrt,
Den haben nicht die Muſen, haben
Nicht Grazien gelehrt.
Er trinkt den Wein, nur um zu trinken,
Und ſieht das Chor der ſtillen Freuden nicht,
Die jenem Sohn Apollensß winken,
Aus dem die holde Guada ſpricht.

Wir aber, weiſer Luſt ergeben,
Bey voller Becher Klang,
Wir, Bacchus, wurzen Deine Reben
Durch Freundſchaft und Geſang.
Wir fehern mit vergnugtem Herzen
Der Weish'it frohe Bachanalien.
Sokratiſch lachen, attiſch ſcherzen,
Dies lehrten uns die Grazien.





1. unſerm Konig.

Mel. des Engliſchen Volksliedes.)

aa
eil unſerm Konig! Jhm
Sey langes Leben; Jhm,

Dem Edlen, Heil!
Auf Seiner Stirne thront
Die Weisheit; Gute wohnt

Jn Seiner Bruſt: Jhm Heil,
Dem Köonig Heil!

Der hochſte Seegen ſey
Dem Konig! Lange freu

Sich Sein das Land!
Er ſchutzet Recht und Bund;
Jhm ſingt mit Herz und Mund

Den Blick auf Jhn gewandt
Das Vaterland.

Aus unſern Grenzen flieh
Der goldne Friede nie,

Von Jhm bewacht.
Doch zeucht der Held zum Krieg,
Dann kron' Jhn Ruhm und Sieg!
»Mit Friedrichs Geiſt und Macht

Schlag' Er die Schlacht.

Az3 Er,



Er, Er iſt unſer Lied;
Jn jedem Herzen glüht

Jhm ein Altar.
Jhm, und des TChrones Zier,
Huldin Louifen, Jhr,

Bringt treuer Burger Schaar
Jhr Opfer dar.

Wohl uns! Er zieht den Kranz,
Den Lieb' Jhm weiht, dem Glanz

Des Thrones vor!
Drum kranzt bey jedem Mahl

Zuerſt Jhm den Pokal!Laut ſchall' im frohen Chot

Sein Preis empor!

Heil Friedrich Wilhelm! Jhm
Sey langes Leben! Jhm,

Dem Weiſen, Heil!
Hoch iſt Sein Thron erhoht;
Feſt ſtehet er; er ſteht

Auf treuen Herzen. Heil
Dem Konig! Heil!



2. Preis des Geſanges.

(Mel. von Mozart.)
Seyd uns in dieſem Kreis willkommen,

Jhr Freunde ſußer Harmonie;
Jhr fuhlt, von Phobus Geiſt entglommen,
Der Tone liebliche Magie.
Es hebt, wenn frohe Lieder ſchallen,
Sich hoher eure Bruſt empor;
Jhr ſtimmt in den geweihten Hallen
So gern mit ein in unſer Chor.

Geyd uns gegrußt! Jhr naht dem Ziel!
Der Muſenhaſſer ſchweige ſtill!

Wenn Freude durſtend ſich die Menge
Nach ihr in bunten Zirkeln ſehnt,
Und thorigt ſie in dem Gedrange
Der großen Welt zu finden wahnt:
So lauſchen wir den frohen Choren,
Die ſie in Freundſchaftskreiſen ſingt,
Und nahen traulich den Altaren,
Um die ſie ihre Roſen ſchlingt.

Sie wohnt bey uns! Wir ſind am Ziel?
Der eitle Schvwatzer ſchweige ſtill.

Wir ſind am Ziel, das einſt das weiſe,
Das frohe Griechenland errang,
Wenn es im grunen Mirthenreiſe“)

Aq4 BeyDie Griechen ſangen ihre Tiſchlieder, die ſie Sko

lien nannten, mit einem Mirthenzweige in der
Hand,



Bey jedem Mable Lieder ſang;
Nicht luſtern blos dem Gaume frobnte,
Nein, Nahrung auch fur Geiſt genoß,
Und durch Geſang den Wein verſchonte,
Den Freud' in ihre Becher goß.

Ahmt ihnen nach! Dies ſeh uns Ziel!
Der Sinnenſtlave ſchweige ſtill!

So laßt uns gleich den Griechen ſingen,
Da uns, wie ſie, die Freud' umſchwebt,
Und, durch Geſang gelockt, die Schwingen

Zu hoherm Flug um uns erhebt.
Der Becher, den ſie hier uns reichet,
Und ihn den ſußzen Muſen weiht,

Zum Gottertrank wird er: er weichet
Nicht Chios Wein an Lieblichkeit.

Auf! ſingt ihr Dank! Wir ſind am Ziel!
Der Ungeweihte ſchweige ſtill

3. Lyaus.

Hand, welcher aus Hand in Hand immer zum
nachſten Nachbar ging. S. La Nauze Abhandlung
von den Liedern der Griechen, von Ebert überſest,
hinter Hagedorns Gedichten.



3.4 Lyaus.

(Mel. von Zacharia.)

5 Beginnet die Lieder!
Seht! Heſperus ſchaut

J So freundlich hernieder,
Und winkt uns ſo traut.

Und, gluhend die Wange—
Kommt Bacchus zum Mahl;

Jhn grußt mit Geſange,
Jhm fullt den Pokal!

Die Blume des Lebens
Verbluhet ſo bald!

J
Wird ſruher ſchon alt,

J Wer ſorgt, lebt vergebens,

Darf traurig nur ſchleichen,
J Kann nimmer ſich freun.

Die Sorgen zu ſcheuchen,
Gab Eoan uns Wein.

Er ſtarket den Bloden,
Giebt Schuchternen Muth,

Er zahmet die Sproden,
Macht feuriges Blut,

Verjaget die Grillen,

Beflugelt den Scherz.
Vo Bececher ſich fullen,Schlagt froher das Herz.

Asßz Was
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Was ware das kLeben
Und all' ſeine Muh,

Wenn Er uns nicht Reben
Zar,Labung verlieh?

Was bulſen uns Ehre,
Was Reichthum und Stand?

Wenn Bacchus nicht ware,
Wen kummert der Tand?

Fehlt Er bey dem Mahle,
Wie iſt es ſo ſtumm!

Doch gehen Polale
Jm Kreiſe herum:Dann rauſchen die Schwingen

Der Freude ſo ſchnell,
Und Glaſer erklingen

So frohlich, ſo hell!

O! laß dir gefallen
Die Lieder, die dir,

Lyaus, erſchallen;
Dir tonen ſie hier,

Von Fteunden, die weiſe
Des Lebens ſich freun,

Und Opfer im Kreiſe
Der Freundſchaſt dir weih'ne

4. Sor—



11

4. Socrgenfrey.

(Mel. von Schulz.)
Willſt du frey und luſtig gehn

Durch dies Weltgetummel,
Mußt du auf die Voglein ſehn,
Wohnend unterm Himmel;
Jedes hupft und ſingt und heckt,
Ohne Gram und Sorgen,
Schlaft, vom grunen Zweig bedeckt,
Sicher bis am Morgen.

Jedes nimmt ohn' Argeliſt,
Was ihm Gott beſchieden,
Und mit ſeinem Fraulein iſt
Mannlein wohl zufrieden.
Keines ſammelt kummerlich

Vorrath in die Scheuuen;
Dennoch nahrt und labt es ſich

„Wit den lieben Kleinen.

Keines bebt im Sonnenſtrahl
Vor den fernen GSturmen;
Kommt ein Sturm, ſo wird's im Thal
Vaum und Fels beſchirmen.
Taglich bringt es ſeinen Dank
Gott fur jede Gabe,
Flattert einſtens mit Geſang
Still und leicht zu Grabe.

Wilſſt.
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Willſt du frey und luſtig gehn
Durch dies Weltgetummel,
Mußt du auf die Voglein ſehn,
Wohnend unterm Himmel.

Wie die Voglein, haben wir
Unſern Vater droben:
Laß ein treues Weib mit dir
Lieben ihn und loben.

5. Aufmunterung zur Freude und zum

.Geſange.

(Mel. von Zacharſia.)
Bruder! laßt beym frohen Mahl

Uns der Freude ſingen;
Heller laßt im trauten Saal
Heut die Glaſer klingen.
Schweſtern! ſingt im Rundgeſang
Jhr, der holden Gottin, Dank!

Eine Stimme.
GStoßt an, und ſtimmet mit ein:

Chor.
Es lebe die Freude! Sie ruft uns zum Wein.

Jhr ſingen zur Ehre
Wir frohliche Chore;Jhr kliugen die Glaſer! Jhr fließe der Wein!

Freund
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Freuundſchaft fuhrt an ihrer Hand
Uns zu dieſem Feſte;
Traulich ſchlinget ſie ihr Band
Hier um alle Gaſte.
Freunde! laßt's uns heilig ſeyn,
Und dies Glas dem Bunde weihn!

Eine Stimme.
Stoßt an, und ſtimmet mit ein!

Chor.
Es lebe die Freundſchaft! Sie giebt uns

den Wein.
Jhr ſingen zur Ehre

Wir frobliche Chore.
Jhr klingen die Glaſer! Jhr fließe der Wein!

Vo die Freude Wirthin iſt,
Wird da Amor fehlen?
Bey dem Wein weiß er voll Liſt
Sich ins Herz zu ſtehlen.
Schneller trifft ſein Pfeil, taucht er
Jhn in ſußen Moſt vorher.

Eine Siimme.
EStoßt an, und ſtimmet mit ein!

Chor.Es lebe Gott Amor! Er ſieget im Wein.
Jhm ſingen zur Ehre
Wir frohliche Chore;

Jhm klingen die Glaſer! Jhm fließe der Wein!
Wunden,
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Wunden, die Schalk Amor ſchlagt,
Decket Hymens Schleyer;
Wenn ihn Vater Bacchus pflegt,
Hat er Kraft und Feuer.
Waren wir ohn' Hymen hier?

J

Jhm ein volles Glas dafur!

Eine Stimme.

Stoßt an, und ſtimmet mit ein!

Ch or.

Es lebe Gott Hymen! Jhn ſtatket der Wein.
Jhm ſingen zur Ehre
Wir frohliche Chore;

Jhm klingen die Glaſer! Jhm fließe der Wein!

Hymens Kranz verbluht oft ſchnell,
Amors Flugel ſinken;
Seelig, wem zu ihrem Quell
Dann die Muſen winken!

BVoller fließet er, wenn ihn
Goldne Trauben mild umgluhn.

Eine Stimme.
Stoßt an, und ſtimmet mit ein!

Chor.
Es lebe die Muſe! Sie wuczet den Wein!

Jhr ſingen zur Ehre
Wir frohliche Chore:

Jhr klingen die Glaſer! Jhr fließe der Wein!
Alle



Alle.
Laſſet uns beym frohen Mahl

Mehr der Flaſchen leeren!
Seht! Gott Komus hupft im Saal
Mit der Scherze Choren.
Er liebt Wein und Rundgeſang:
Jhm, dem Freudenſtifter, Dank!

Eine Stimme.
Stoßt an, und ſtimmet mit ein!

Chor.
Es lebe Gott Komus! Er ſchenket uns ein!

Jhm ſingen zur Ehre
Wir ſrohliche Chore.
Er locket zu Kuſſen;
Wir folgen und ſchließen

Der Freundſchaft Band feſter! Jhm fließe
der Wein!

6. Ermun—
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6. Ermunterung.

(Mel. von Spatzier.)

Seeht, wie die Tage ſich ſonnig derklaren
Blau iſt der Himmel und grunend das Land.
Klag' iſt ein Mißton im Chore der Epharen!.
Tragt denn die Schopfung ein Trauergewand?
Hebet die Blicke, die trube ſich ſenken!
Hebet die Blicke: Des Schonen iſt viel;
Tugend wird ſelber zu Freuden uns lenken;
Freud' iſt der Weisheit belohnendes Ziel.

Mancherley Sorgen und mancherley Schmerzen

Qualen uns warlich aus eigener Schuld.
Hoffnung iſt Labſal dem wundeſten Herzen,
Duldende ſtarket gelaſſne Geduld.
Wenn euch die Nebel des Trübſinns umgrauen,
Hebt zu den Sternen den ſinkenden Muth;
Heget nur mannliches hohes Vertrauen;

Guten ergeht es am Schluſſe doch gut.

Laſſet uns frohlich die Schopfungen ſehen:
Gottes Natur iſt entzuckend und hehr!
Aber auch ſtillen des Durftigen Flehen;
Freuden des Wohlthuns entzucken noch mehr.

Liebet! die Lieb' iſt der ſchonſte der Triebe,
Weiht nur der Unſchuld die heilige Glut.
Aber dann liebt auch mit weiſerer Liebe
Alles, was edel und ſchon iſt und gut.

Han
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Handelt! durch Handlungen zeigt ſich der
Weiſe;

Ruhm und Unſterblichkeit ſind ihr Geleit.
Zeichnet mit Thaten die ſchwindenden Gleiſe
Unſerer fluchtig entrollenden Zeit.
Den uns unmſſchließenden Zirkel beglucken,

Nutzen ſo viel als ein jeder vermag,
O! das erfullet mit ſtillem Entzucken!
O! das entwolket den duſterſten Tag!

Muthig! auch Leiden, ſind einſt ſie ver
gangen,

Laben die Geele, wie Regen die Au:
Graber, von Trauer-Cypreſſen umhangen,
Mahlet baldb ſtiller Vergißmeinnicht Blau.
Freunde, wir ſollen, wit ſollen uns freuen:
Freud' iſt des Vaters erhabnes Gebot.
Freude der Unſchuld kann niemals gereuen,
kachelt durch Roſen dem nahenden Tod.



7. Die Blume des Lebens.

(Mel. von Geidel.)
Des Lebens Blume bluhet ſchon,

Wenn ſie der Morgen grußt,
Wenn Weſte freundlich ſie umwehn.
Und Hoffuung ſie entfchließt;
Am Abend matt umlaubt,
RNeigt ſie ihr zartes Haupt.

Chor. Jhr Freunde, laßt den Morgen nicht
Jm Schlaf vorubergehn!

Des Lebens ſutſe Blume bluhht
Jn Jugend, Lieb' und Scherjz.
Wenn Seele Seele zu ſich zieht,

Sich ſchließet Herz an Herz;
Doch bald wir ahnden's kaum
Eutflieht der holde Traum.Chor. Jur Freunde, kranzt mit Roſen euch,

So lang' die Roſe bluht!

Des Lebens ſchonerer Gewinn
Jſt achter Freundſchaft Band;
GSie knupft mit immer reinem Sinn
Vertrauend Herz und Hand:
Noch uberm Grabe ſpricht
Jhr zart Vergißmeinnicht;

Chor. Und winket uns, ein holder Stern,
Zum ew'gen Leben hin.

Des
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Des Lebens ſchonſte Blume reicht

Der Hoffnung ſtille Hand;
Die bluvet, wenn ſonſt alles bleicht,

Jr n  ehen
Beſeeligt ſie das Herz.

Chor. O Hoffnung, du, der Gottheit Kind,
Der unichts auſ Erden gleicht!

Mit frohem Geiſte weihen wir
Dir unſre reinſte Luſt,
Denn Lirb' und Freundſchaft bluhen dir

An deiner beil'gen Bruſt.
Der Tugend hochſtem Fleiß
Biſt du der. Soegenspreis;

Chor. Mit Nectar der Unſterblichkeit
Erquickſt du unſte Bruſt.

B 2 8. Fruh—
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s. Fruhlingslied.

(Mel. von Reichardt.)

Blickt auf, wie hehr das lichte Blau
Hoch uber uns ſich wolbet!
Wie fern den grunen Glanz der Au
Die Butterblume gelbet!
Um uns im Sonnenſcheine wehu

Der Buchen zarte Blatter;
Aus tauſend Kehlen ſchallt, wie ſchon!
Vielſtimmiges Geſchmetter.

Ringkeum an Baumen und Gebuſch
Entſchwellen junge Triebe.
Hier ſchattet's kuhl! Hier athmet friſch,
Und trinkt den Geiſt der Liebe!
Wir leben dir, der Liebe Geiſt,
Jn dieſer Auferſtehung,
Wie wenn du einſt vom Tod' erneu'ſt
Zu ſeeliger Erhohung.

Aus allen Volkern rauſchen dann
Verklarte Millionen,
Die bruderlich geſellt fortan
Den neuen Stern bewohnen!
Durch Farb' und Glauben nicht getrennt,
An Ginn und Thaten hoher,
Sind ibm, den ſelbſt kein Jubel nennt,
Die Brudervolker naher!

Schon



Schon hier vereint in Lieb' und Recht
Sey aller Welt Gewimmel!
Wir ſind ja Eines Staubs Geſchlecht,
Bedeckt von Einem Himmel!
Wir ſpielen all im Sonneuſchein,
Vergnugt gemeiner Gabe;
Wir ruhn und ſteigen, groß und llein,
Geſtarkt aus unſerm Grabe!

Aus allen Volkern ſchall'' empor
Geſang zum Ungenannten:

Vie jedes ſich den Dienſt erkohr,
Wie ſeinen Gottgeſandten!
Gern hort der Vater Aller ſo
Gich vielfach angelallet,
Wie hier' im jungen Laube froh
Der Waldgeſang erſchallet.

B 3 9. Auf



9. Aufmunterung zur Freude.

(Mel. von Reichardt.)
Wer wollte ſich mit Grillen plagen,

So lang' uns Lenz und Jugend bluhn!
Wer wollt' in ſeinen Bluthetagen
Die Stirn in duſtre Falten ziehn?
Die Freude winkt auf allen Wegen,
Die durch dies Pilgerleben gehn;
Sie bringt uuns ſelbſt den Kranz entgegen,
Wenn wir am Echeidewege ſtehn.

Noch rinnt und. rauſcht die Wieſenquelle;
Nech iſt die Laube kuhl und grun;
RNoch ſcheint der liebe Mond ſo helle,
Wie er durch Adams Baume ſchien.
Noch macht der- Saft der Purpurtraube
Des Menſchen krankes Herz geſund.
Noch ſchmecket in der Abendlaube
Der Kuß auf ſchonem rothen Mund.

Noch tont der Buſch voll Nachtigallen
Dem Jungling hohe Wonne zu;
Noch ſtromt, wenn ihre Lieder ſchallen,
Gelbſt in zerriſſue Seelen Ruh'.
O! wunderſchon iſt Gottes Erde,
Und werth, darauf vergnugt zu ſeyn;
Drum will ich, bis ich Aſche werde,
Mich dieſer ſchonen Erde freu'n.

12. Zu



10. Zufriedenheit.

(Mel. von Krüger.)

Jch bin vergnugt, im Siegeston
Verkund' es mein Gedicht,

Und mancher Mann mit einer Kron

Und Scepter iſt es nicht.
Und war' er's auch; nun, immerhin!
Mag er's! ſo iſt er, was ich bin.

Des Sultans Pracht, des Mogols Geld,
Deſſ' Gluck, wie hieß er doch?

Der, als er Herr wan von der Welt.
Zum Mond hinauf. ſah noch;

Jch wunſche nichts von alle dem,
Zu lacheln drob fallt mir bequem.

Zufrieden ſeyn, das iſt mein Spruch!
Was hulſ' mir Geld und Ehr'?

Das, was ich hab', iſt mir genug:
Wer klug iſt, wunſcht nicht mehr;

Denn was man wunſchet, wenn man's hat,
Eo iſt man darum doch nicht ſatt.

Und Gold und Ebvr' iſt obendrauf
Ein ſehr zerbrechlich Glas.

Der Dinge wunderbarer Lauf,
(Erfahrung lehret das,)

Ver—Ba4
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Verandert wenig oft in viel,
Und ſetzt dem reichen Mann ſein Ziel.

Recht thun, und edel ſeyn und gut,
Jſt mehr als Geld und Ehr',

Da hat man immer guten Muth
Und Freude um ſich her,

Und man iſt ſtolz und mit ſich eins,
Scheut kein Geſchopf und furchtet keins.

Jch bin vergnugt, im Giegeston
Verkund' es mein Gedicht,

Und mancher Mann mit einer Kron“
Und Scepter iſt es nicht.

Und war er's auch, nur immerhin!
Mag er's! ſo iſt er, was ich bin.

11. Weih
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11. Weihgeſang.
(Mel. von Mozart.)

En dieſen ſtillen Hallen,
J

Der weiſen Frohlichkeit
Und den Camonen allen
Von unſerm Chor geweiht,

r,: Hier opfern wir im Hochgeſang
Juhr, die uns rief, der Freundſchaft Dank.:,;

Jau dieſem trauten Kreiſe,
Wo man nach Wahrheit riungt,
Und nach der Vater Weiſe
Das Band der Eintracht ſchlingt,

Hier reifet unter Gottes Blick
Der Wahrheit und der Menſchheit Gluck.:

t

Jn dieſen heil'gen Mauern,
Wo Menſch den Menſchen liebt,
Kann kein Verrather lauern,
Weil man dem Feind vergiebt.

Wer Brudern nimmer kann verzeihn,
O uuſer Freund kann der nicht ſeyn

B 5 12. Lob



12. Lob des Weins.

(Mel. von Zacharia.)

Seht, Freunde, die Glaſer, fie blinken!
Voll ſchenkte ſie Evan uns ein.
Ergreifet ſie, laſſet uns trinken,
Des Gutigen wurdig zu ſeyn!
Gefulleter Glaſer melodiſcher Klang
Jſt ihm, dem Beglucker, der lieblichſte Dank!

Chor.
Gefulleter Glaſer melodiſcher Klang
Jſt ihm, dem Beglucker, der lieblichſte Dauk!

Er ſah, wie mit ihren Geweben J

Die Sorge den Menſchen umſpannu:
Da pflanzt' er die frohlichen Reben,
Begoß aus dem Lethe ſie dann.
Der quoll in die Trauben; drum tont es ſo

Aus klingenden Glaſern: Vergiß, o vergiß!

Chor.
Der quoll in die Trauben; drum tont es ſo

ugAus klingenden Glaſern: Vergiß, o vergiß!?

Laßt, Freunde, drum Mißmuth und Grillen,
Und eilet der Freud' in den Arm!
Jhr reichet das Glas, es zu fullen,

Ertran-
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Ertranket drin Sorgen und Harm!
Dem Freunde Lyaeus fließtt leichter das Blut,
Jhm wachſen die Krafte ihm ſteiget der

Muth!

Chor.
Dem Freunde Lyaens fließt leichter das Blut,
Jhm wachſen die Krafte ihm ſteiget der

Muth

Singt Dank ihm, dem Geber, ihm Chore!
So ſußß, ſo erquickend, ſo rein
Jſt Gold uicht und tauſchende Ehre,
Als hier in dem Glaſe der Wein.
Frau Venus hat Launen, die Roſen verblubn;
Dein Epheukrauz, Bacchüt', bleibt imuner

uns grun!

Chor.
Frau Venus hat Launen, die Roſen verbluhn;

Dein Epheukranz, Bacchus, bleibt immer
uns grun!

So trinkt denn mit frohlichem Herzen,
Und ſtoßt bey der Nachbarin an!
kLyaus erhaſchet im Scherzen,

Was Amor oſft ſelbſt nicht gewann.
Was lebet, das trinket; was trinket, das liebt.
Die Nachbarin lebe, die nimmt und die giebt!

Chor.



Chor.
Mas lebet, das trinket; was trinket, das liebt.
Die Nachbarin lebe, die nimmt und die giebt!

Chor der Bruder.
Heil Eoan! dir ſingen wir Lieder,
Dem Herzenbeſieger, dir Dank!

Chor der Schweſtern.
Wir ſingen nur ſchuchtern ſie wieder;
Der Freundſchaft tont unſer Geſang.

Zwey Stimmen.
So lebe die Freundſchaft, die Liebe, der

Wein!
Trinkt! ihrer im ſeeligen Bund' euch zu

freu'n!

Chot.
Es lebe die Freundſchaft, die Liebe, der

Wein!
Wir trinken, uns ihrer im Bunde zu freu'n!

13. Rund—
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13. Rundgeſang der Freundſchaft.

(Mel. von Naumann.)

Jm Bache des Lebens ach! fließen
Der bitterſten Tropfen genug;
Drum nutzt auch die wenigen ſußen
Der Weiſe mit weislichſtem Fug.
Am Pfade des Lebens ach! welken
Die Blumen ſo eilig dahin;
Drum pfluckt ſich die Roſen und Relken

Det Klugre, bevor ſie verbluhn.

Doch keine der Blumen vergleichet
Sich, gottliche Freundſchaft, mit dir;
Dir, Tochter des Himmels, entweichet
Der Kummer, und Wonne ſolgt dir.
Wo du biſt, da ſchwinden die Stunden
So ſchnell und ſo traulich vorbey;
Du heileſt oft todtliche Wunden,
Machſt Slklaven in Ketten uoch frey.

Und wenn ſich beym traulichen Mahle
Dann deine Geretteten freun,
Dann traufelſt Du ſelbſt in die Schaale
Den Nektar ſo reichlich und rein.
GSelbſt Schwarzbrod und kargliches Waſſer
Haſt du nur die Taſel gedeckt
Schmeckt ſußer, als jemals, dem Praſſer
Sein Tockay- und Hochheimer ſchmeckt.

Doch
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Doch wehe dem Mann, dem im Leide
Du nimmer zur Seite noch ſtandſt;
Noch nie um den Becher voll Freude
Dein holdes Vergißmeinnicht wandſt!
Denn ſoll'' ihn auch Purpur umſchimmern,
Denn ſchmuückt' ihn auch Zepter und Kron,
Trotz all' dieſen Flittern und Flimmern,
Jſt Unruh' ſein ewiger Lohn.

Vernahmt ihr die Warnung, ihr Bruder?
Auf! ſchenket die Becher voll Wein!
Auf! ſchworet, ſtets mannlich und bieder
Euch Freunde durch's Leben zu ſeyn.
Es mag dann durch Dornen und Reſſel
Verirrſam der Richtpfad auch gehu!
Es droh' uns auch Prufung und Feſſel!
Wir enden doch gottlich und ſchon.

Und werninn uns einſt duſter und ſchaurig
Der Odem des Grabes umweht;
Am Lager der Trennung dann traurig
Oreſtes beym Pylades ſteht;
Dann drucke dem blaſſenden Munde

Der Scheidekuß feurig ſich ein!
Und laßt zum ernenerten Bunde
Uns wach in Elyſium ſeyn!

14. Skolie



14. Skolie. im Abendroth.

cMel. von Zachat ia.)

Phobus eilet, nach der Reiſe
Eines heißen Tag'é, zur Ruh.
Seht! dem Meere lenkt er weiſe
Seine muden Pferde zu.
Matt vom langen Wege ſinkt
Er in Thetis Arm, und triukt.

Chor.
Heil ihm! Seelig, wenr''s gelingt,
Daß er ruht, wie Er, und triukt.

Freunde, folgt dem guten Gotte?
Ruht und trinket, ſs wie Er!
Kubhlung giebt ihm Thetis Grotte,
Aber uns labt Bacchus mehr!?
Hoch das Glas! Jm Abendſchein
Blinket lieblicher ſein Wein.

Chor.Leert das Glas! Jm Abendſchein
Gchmecket lieblicher der Wein!

Unſer Tag gehort dem Staate:
Uns gehort der Abend zu.
Gebet, nach der Weisheit Rathe,
Fleiß dem Tag, dem Abend Ruh.
Trinkt durch edler Trauben Saft
Euch zur Arbeit neue Kraft.

Chor.
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Ja, durch dich, du edler Saft!
Trinken wir uns Muth und Kraft.

Vohl dem, wem nach ſchwuler Hitze
Hold die Freud' am Abend winkt,
Und auf kuhlem Raſenſitze
Freundlich ihren Becher bringt!
Aber ſußer iſt ihr Wein,
Schenket uns ein Freund ihn ein.

Chor.
Sußer iſt auch uns ihr Wein,
Jhn ſchenkt uns die Freundſchaft ein.

Alle.
O ein ſolcher Abend kuühlet

Schon uns, nach des Tages Schweiß;
Nutzt ihn, Freunde, ganz, und fuhlet
Seine Wonn'. in dieſem Kreis!

Zwey Stimmen.
Stoßet an! Sein letzter Straal
Find' uns noch beym frohen Mahl!

Chor.
Phobus, deinem letzten Strahl t

Weih'n wir Lieder und Pokal!

15. An



15.. An die Freude.
(Mel. von Pitterlin.)

Freude, ſchoner Gotterfunken,
Tochter aus Elyſium!
Wir betreten ſeuertrunken,
Himmliſche! dein Heiligthum.

Deine Zauber binden wieder,
Was der Mode Schwerd getheilt;
Bettler werden Furſtenbruder,
Wo dein ſaufter Flugel weilt.

Chor. Seyd umſchlungen, Millionen!
„Dieſer Kuß der ganzen Welt!

Bruder! uber'm Sternenzelt
Muß ein lieber Vater wohnen.

Wem der große Wurf gelungen,
Eines Freundes Freund zu ſeyn;
Wer ein holdes Weib errungen,
Miſche ſeine Jubel ein!
Ja wer anch uur Eine Seele
Sein nennt auf dem Erdenrund!
Und wer's nie gekonnt, der ſtehle
Weinend ſich aus dieſem Bund.

Chor. Was den großen Ring bewohnet,
Huldige der Sympalhie!
Zu den Sternen lette ſie,
Wo der Unbekannte thronet.

C Freude
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Freude trinken alle Weſen

An den Bruſten der Natur;
Alle Guten, alle Boſen
Folgen ihrer Roſenſpur.
Kuſſe gab ſie uns, und Reben;
Einen Freund, gepruft im Tod.
Wolluſt ward dem Wurm gegeben,
Und der Cherub ſteht vor Gott.

Chor. Jhr ſturzt nieder, Millionen?
Ahndeſt du den Schopfer, Welt?
Such' ihn uber'm Sternenzelt,
Ueber Sternen muß er wohnen.

Freude heißfit die ſtarke Feder
Jn der ewigen Natur.
Freude, Freude treibt die Rader
Jn der großen Weltenuhr.
Blumen lockt ſie aus den Keimen,
Sonnen aus dem Firmament,
Spharen rollt ſie in deu Raumen,
Die des Sehers Rohr nicht kennt.

Chor. Froh, wie ſeine Sonnen fliegen
Durch des Himmels pracht'gen Plan,

Laufet, Bruder, eure Bahn
Frendig, wie ein Held zum Siegen.

Aus der Wahrheit Feuerſpiegel
Lachelt ſie den Forſcher an;
Zu der Tugend ſteilem Hugel

Leitet ſie des Dulders Bahu.

Auf
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Auf des Glaubens Sonuenberge
Sieht man ihre Fahnen wehn;
Durch den Riß geſprengter Garge
Sie im Chor der Engel ſtehn.

Chor. Duldet muthig, Millionen!
Duldet fur die beſſre Welz!
Droben uber'm Sternenzelt
Wird ein großer Gott belohnen.

Freude ſprudelt in Pokalen;
Jn der Traube goldnem Blut
Trinken Sanftmuth Kannibalen,
Die Verzweiflung Heldenmuth.
Bruder! fliegt von euren Eitzen,
Weunn der volle Romer kreiſt.
kaßt den Schaum zum Himmel ſprutzen:

Dieſes Glas dem guten Geit!
Chor. Den der Sterne Wirbel loben,

Den des Seraphs Hymne preiſt,

Dieſes Glas dem guten Geiſt
Ueber'm Sternenzelt dort oben!

Feſter Muth in ſchweren Leiden,
Hulfe, wo die Uuſchuld weint,
Ewigkeit geſchwornen Eiden,
Wahrheit gegen Freund und Feind,
Mannerſtolz vor Konigsthronen

Bruder! galt es Gut und Blut
Dem Verdienſte ſeine Kronen,
Untergang der Lugenbrut!

C 2 Chor.
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Chor. Schließt den heil'gen Zirkel dichter,
Schwort bey dieſem goldnen Wein:
Dem Gelubde treu zu ſeyn,
Schwort es bey dem Sternenrichter!

Rettung von Tyrannenketten,
Großmuth auch dem Boſewicht;
Hoffnung auf den GSterbebetten,
Gnade auf dem Hochgericht!
Auch die Todten ſollen leben!
Bruder, trinkt und ſtimmet ein:
Allen Sundern ſoll vergeben,
Und die Holle nicht mehr ſeyn!

Chor. Eine heitre Abendſtunde,
Gußer Schlaf im Leichentuch,
Bruder einen ſanften Spruch
Aus des Todtenrichters Munde!

16. Bun—



Aa6.. Bundeslied.

(Mel. von Reichardt.)
Jn allen guten Stunden,

Erhoht von Lieb' und Wein,
Soll dieſes Lied verbunden
Von uns geſungen ſeyn!
Uns halt der Gott zuſammen,
Der uns hieher gebracht,
Erneuert unſre Flammen,
Er hat ſie angefacht.

So gluhet frohlich heute,
Seyd recht von Herzen eins,
Und bringt dem, der uns weihte,
Dies Gläst des: achten Weins.
Auf! ind der holden Stunde
Stoßt an, und kuſſet treu,
Bey jedem neuen Bunde,
Die alten wieder neu!

Wer lebt in unſerm Kreiſe,
Und lebt nicht ſeelig drin?
Genießt die ſreye Weiſe
Und treuen Bruderſinn!
So bleibt durch alle Zeiten
Herz Herzen zugekehrt;
Von keinen Kleinigkeiten
Wird unſer Bund geſtohrt.

C 3

87

Uns
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Uns hat ein Gott geſeegnet
Mit freyem Lebensblick,
Und alles, was begegnet,
Erneuert unſer Gluck.
Durch Grillen nicht gedranget,
Verknickt ſich keine Luſt,
Durch Zieren nicht geenget,
Echlagt freyer unſre Bruſt.

Mit jedem Schritt wird weiter
Die raſche Lebensbahn,

Und heiter, immer heiter
Gteigt unſer Blick hinan.
Uns wird es nimmier bange,
Wenn alles ſteigt und fallt,
Wir bleiben lange! lange!,
Auf ewig jo gelellt.

u

17. Das
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17. Das Gluck der Freundſchaft.

(Mel. von Mozart.)
Chor.

Es ſchlinget die Freundſchaft ihr roſigtes Band,
O Freunde, ſo traulich um Herz uns und Hand.
Wir wallen durch's Leben ſo frohlich mit ihr;
Bringt Dank ihr, der Holden, und Lieder dafur!

Zwey Stimmen.
Konnte jeder brave Mann

Einen Freund nur finden,
Jeder Kummer wurbe dann
Ohne Muhe ſchwinden;
Und es! wrdeü rings um! ihn
Holder Freude Roſen bluhn.:,

Nur der Freundſchaft Harmonie

Mildert die Beſchwerden,
Ohne dieſe Sympathie

Jſt kein Gluck auſ Erden.

Chor.
Es ſchlinget die Freundſchaft ihr roſigtes Band,
O Freunde, ſo traulich um Herz uns und Hand.
Wir wallen durch's Leben ſo frohlich mit ihr;
Bringt Dank ihr, der Holden, und Lieder dafur!

Zwey Stimmen.
Freunde, dieſes ſuße Gluck

Haben wir gefunden;

ees C4 Dan
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Danket, danket dem Geſchick,
Das uns hier verbunden,
Wo an muntre Frohlichkeit
Jhren Ernſt die Weisheit reiht.:,
Ja, nur dieſe Harmonie
Ziemt dem ſrohen Weiſen:;
Nimmer, nimmer weiche ſie
Hier aus unſern Kreiſen!

Chor.
ĩ

Es lebe die Freundſchaft! Gie ſchlinget ihr Band

O Freunde, ſo traulich um Herz uns und Hand.
Wir wallen durch's Leben ſo frohlich mit ihr;

Bringt Dank ihr, der Holden, und Lieder dafur!

18. Freund
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18., Freundſchaftsbund.

(Mel. von Schulz.)

Jm Chorgeſange ſtimmet an
Voll Ernſt der Freundſchaft Lied!
Der iſt, bey Gott! kein Ehrenmann,
Dem hier ſein Herz nicht gluht!
Die Freundſchaft ſtarkt in Freud' und Noth,
Und folgt durch Lehen und durch Tod!

Erbarmend ſah des Lebens Muh'
Der Menſchenvater, ſchwieg,
Erſchuf. die Freundſchaft, wog; und ſieh'
Des Elends Schaaie ſtieg.
Da ſprach der. Vater: Es iſt gut!“

Und alles Leben hauchte Muth.

Wohlthun, und Wohl empfangen, lehrt
Ein allgemeiner Bund.
Jm Kerker iſt die Spinn' uns werth,
Auf oder Flur ein Hund,
Ein Huhnchen, das gerufen kam,

Und Brod aus unſern Handen nahm.

Doch ſeelig, theilt ein Menſchenherz,
Verſtandig, gut und treu,Voll Mitgefuhls in Freud' und Schmerz,

Des Lebens Maucherley:

C j Ein
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Ein Freund, der ſauft mit Rather nutzt,
Und Abends traulich bey uns ſitzt!

Ach! ohne Freund iſt od' und ſtumm
Das ſchonſte Vaterland!
Doch bluhen heißt Elyſium

Ein Freund aus durrem Sand:
Jhm ſchmeckt's mit uns auf grobem Zwilch,
Er wurzt durch Liebe Frucht und: Milch,

Einmuthig halt auf Recht und Pflicht,
Und handelt Freund unb Freund;
Doh tragt man gern, und qualt ſich nicht,
Was jeder glaubt und meyntt.
Der zieht den Duft der Roſe vor;
Der andre liebt den Nelkenflor.  e

Gedank' und That, und Ehr' und Gluck
Vertraut man ohne Hehl;
Auch Schwachbeit ſchaut des Freundes Blick,
Jom irrt kein leichter Fehl.
Selbſt herber Gram an Freundes Bruſt
Verweint ſich bald in ſuße Luſt.

Ein Herz und Eine Geele ſey
Mit ſeinem Freund der Freund;
Liebreich und wahrhaft, mild und frey
Jn Fern' und Tod vetreint!

Einſt
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Einſt bringt, wer fruber ſtarb, im Glanz
Dem Brudergeiſt den Palmenktanz!

Stoßt an die Becher, Freund', und weiht
Der Freundſchaft dieſen Trank!
Jhr todten Freunde, hort den Eid,
Einſtimmend zum Geſang;
Und troſtet armer Furſten Loos,
Die üle des Freuudes Arm umſchloß!

Wir ſchutteln herzlich uns die Hand,
Und theilen Freud' und Noth!
Gey dieſer Druck der-Freundſchalt Pfand
Durch Leben und durch Tod!
Nichts ſoll und kann uns je entzwey'n!

Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein!

19. Freund—
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19. Freundſchaft.
(Mel. von Schulz.)

Lieblich ſtrahlt der Abendthau
Nach des Tages Schwule;

Freundlich glanzt die Blumenau

Jn des Morgens Kuhle:
Hoöher noch, als Fruhlingsluſt,
Hebſt du, Freundſchaft, unſre Bruſt.

Seelig, dir zun leben.

Jn der Jugend Wonnekranz
Strahlte deine“ Biuthe?

Zeine Frende war es ganz,
Die vor dir nicht gluhte.

Freunde, Freunde, unſer Herz
Theilte Wonne, theilte Schmerz,

Seelig, wer ſo liebet! c.
Jugend welkt, der Lenz entfleucht;

Freundſchaft bleibet immer;
Nicht, wie Erdengluck, entweicht

Sie mit Freud' und Schimmer.
Freudig rufen wir, wenn Noth,
Schmerz und Seelenleid uns droht:

„Freunde! Freundſchaft troſtet!“

29. Wein



20. Wein und Liebe.

(Mel. von Zachar ia.)

Jch ſrage nichts nach Ruhm und Gold,
RNichts nach dem Rauch der Ehre:
Jſt mir nur Vater Bacchus hold,
Und lachelt mir Cythere!

Erfreu'n kann mich nicht Ueberfluß,
Und Mangel nicht betruben.
Um glucklich hier zu leben, muß
Man trinken nur und lieben.

O ſchoner Gott. des Weins, du biſt
Der ganzen Welt Erhalter?
Dich liebt der Jungling, es vergißt
Der Greis bey dir ſein Alter.

Und iſt ein Madchen ſprod' und kalt,
Jſt ſtolz ein junges Weibchen:
Gauft wie ein Lamm machſt du ſie bald,
Und zartlich wie ein Taubchen.

Wer liebt, hat Sorgen oft und Pein;
Nicht der, dem Glaſer blinken!
Man kann im Lieben glucklich ſeyn,
Man iſtes gewiß im Trinken.

Wunſcht
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Wunſcht ihr des Lebens hochſten Preis?
Verbindet beydes kluglich;

ùUnd liebt und trinket wechſelsweis;
Dann iſt Eu'r Gluck untruglich!

—ten

21. Trinklied.

(Mel. von Geidelmann.)

Wir ſind die Glucklichen der Welt,
Wir ſind's durch unſre Freude.
Was hilft uns Rang und vieles Geld?
Was Prunk in Gold und Geide?
Jn uuſern Glaſern perlet Wein,
Und alles ſoll jetzt unſer ſeyn;

Von Herzen gut und keinem ſfeind,
Und fern von Trug und Neide,
Und aller guten Furſten Freund,
Und aller Menſchen Freude,
Soll glücklich jeder, groß und klein,
Wie wir, in unſerm Gtaate, ſeyn.

Ein warmes, immer reges Herz,
Bey hellem Licht im Kopte,
Geſunde Glieder ohne Schmetz,

Ge
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Geſunde Speiſ' im Topfe,
Und guter Muth und guter Wein
Soll“ kunſtig nirgends ſeiten ſeyn.

Die Madchen ſollen ſo geſchwind,

Als moglich, Gatten haben,
Und ſußes Gluck durch Weib und Kind
Soll alle Manner laben.
So daucht's uns gut beym Glaſe Wein,
So wollen wir's, ſo ſoll es ſeyn.

Die Manner, welche Zeit und Kraſt
Dem Wohl der Bruder weihen,
Die ſollen ſich beym Rebenſaft
Recht oſt, wie wir. jetzt, freuen.
So wollen wir's, ſo ſoll es ſeyn,
So fugen wir's beym Glafe Wein.

Der Reiche ſoll mit milder Hand
Den ſchwachen Armen geben,

Wir Menſchen ſind uns nah' verwandt:
Ein jeder Menſch ſoll leben!
Ergreift das Glas, und trinkt den Wein,
Ein jeder Menſch ſoll glucklich ſeyu!

22. Trink



22. Trinklied im May.

(Mel. von Reichardt.)
Bekranzet die Tonnen,

Und zapfet mir Wein;
Der Manh iſt begonnen,
Wir muſſen uns freu'n!
Die Winde verſtummen,
Und athmen noch kaum;
Die Bienlein umſummen
Den bluhenden Baum.

Die Nachtigall fidtet
Jm grunen Gebuſch;
Das Abendlicht rothet
Una Glaſer und Tiſch.
Bekranzet die Tonnen,
Und zapfet mir Wein.
Der May iſt begonnen,
Wir muſſen uns freu'n!

Zum Mahle, zum Mahle!
Die Flaſchen herbey!
Zween volle Pokale
Gebuhren dem May!“
Er trauft auf die Bluthen
Sein Roth und ſein Weiß;
Die Vogelein brüten
Jm Schatten des May!

Er
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Er ſchenket dem Hayne

Verliebten Geſang,
Und Glaſern behm Weine

Melodiſchen Klang;
Giebt Madchen und Knaben

Ein Minnegefuhl,
Und herrliche Gaben
Zum Kuß und zum Epiel.

Jhr Jungling,, ihr Schonen,
Gebt Dank ihm und Preis!
Laßt Glaſer ertdnen
Zur Ehre des May's!
Es grune die Laube,
Die Kuſſe verſchließt
Es wachſe die Traube,
Der NRektar enifließt!

Es bluhe der Raſen,
Wo Liebende gehn,
Wo Canten und Baſen
Die Kuſſe nicht ſehn!
Jbr lachenden Lufte,
Bleibt heiter und hell?

Jhr Bluthen voll Dufte, n
Verweht nicht ſo ſchnell!

uiee tdn,
J

R
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23. Der Gluckliche.

(Mel. von Reichardi.)
Gar hoch gebohten iſt der Mann,

Der ſeinem Willen leben kann,
Deſſ' Edelmuth ſein Adel iſt,
Sein Ruhm die Wahrheit ſonder Liſt.

Dem Leidenſchaft niemals gebot,
Nicht futchtet Lehen oder Top;
Weiß ſemer Zeit wohl beſſern Brauch,
Als fur's Gerucht, der Narren Hauch.

Von Hof und Frohnen frank und frey,
Von Heuchlern ſern, und Buhereh.
Was ſoll der Schmeichler bey. ihm thun?
Auch vor Tyrannen kann er ruhn.

Er neidet nicht, und hat. nicht Neid,
Kennt nicht der Thoren Ueppigkeit!
Kennt nicht geſturzten Stolzes Schmach,
Was der fur Wunden folgen nach.

Der nicht den Staat, nur ſich regiert,
Und harmlos ſo:den Zepter führt,
Mehr giebt, als nimmt, und bittet Gott
Um Dankbarkeit und taglich Brod.

Der
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Der Mann iſt frey und hoch gebohr'n,

Hat Gluck und Hoheit nie verlor'n,
Vor Hohru. ſicher, wie vor'm Fall,
Und halt er. nichts, ſo hat er's All.

24. Der Bund der Freude.

(Mel.: Bekranzt mit Laub 2c.)

Die Freude winkt! Laßt ihren Ruf uns horen,
Und Keiner traure mehr?

Wir ſammeln uns dir, Goltliche, zu Ehren
Um dieſe Tafel her.

Dir ſingen wir mit ftohem Muthe Lieder
Bey unentweihtem Wein.

Wer Freundſchaft ehrt, die Menſchen liebt als

Bruder,
Der ſtimme mit uns ein.

Wer maßig bleibt im Vollgenuß der Freude,
Von innerm Vorwurſ frey,

Richt angſtlich bebt bey unverdientem Leide,
Tret'. unſerm Bundniß bey!

D 2 So
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So ſtoßet an! Den Nektar ſelbſt verſußet
Der Freude Gottermacht.

Wer Freuden giebt, und Freuden fromm genießet,
Dem ſey ein Trunk gebracht.

Dies Glas fkur euch, ihr Tauſend Millionen,
Auf dieſem Erdenrund,

Schwarz ode weiß, in warm und kalten Zonen,
Zum bruderlichen Buud!

Auch dir, o Wein, du holder Freudeubringer,
Uad ſuße Liebe dir,

Und Freundſchaft dir, und jedem Grambezwinger,

Zu Ehren trinken wir.

Der Jugend Frohlichkeit, und Jugendfreuden
Demn Greis im Silberhaar!

Dem Glucke Dau'r, dem armen Sohn der keiden

Errettung von Gefahr!

Es muſſe ſich ein holdes Weib verbinden
Mit einem biedern Mann;

Und einen Freund ein jeder Waller finden
Auf ſeines Lebens Bahn.

Am Ziel, Freund Hain, empfangſt du dann
den Matten;

Dies Glas auf deinen Ruhm!
O fuhr' uns leicht durch deine dunkeln Schatten

Hin in Elyſium.

25. An
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25. An die Schonen.

(Mel. von Zacharia.)
cSrinket, trinket holde Schouen!

Euch und uns ſchenkt ein!
Gern hort Amor Glaſer tonen,
Frieret oſt, giebt nicht der Wein
Jhm ſein Feuer; ſchenket ein!

Chor.
Wein giebt Feuer! Schenket ein!

Schon und ſuß ſind rothe Lippen,
Lacheln ſie uns an.
Doch wenn, fleißig Wein ſie nippen,
Gieht und fuhlt es jedermann:
Schoner, ſußer ſind ſie dann!

Chor.

Schoner, ſußer ſind ſie dann!

Falſch und thorigt iſt der Glaube;
Liebe nahr' allein!
Kann man, ſußer Gaft der Traube,
Onne dich wohl glucklich ſeyn?
Glucklich macht uns Lieb' und Wein!

Chor.

Glücklich macht uns Lieb' und Wein.

D 3 Lieb—



Lieblich iſt, wenn Madchen fingen,
Jhre Melodie;
Doch wenn drein die Glaſer klingen,
Hebt ſich mehr die Harmonie.
Drum ſtoßt an, und leeret ſie!

Chor.
Drum ſtoßt an, und leeret ſie!

26. Loblied.

(Mel. von Schultz.)

Geſund mit frohem Muthe
Genießen wir das Gute,

Das uns der große Vater ſchenkt.
O preißt ihn, Bruder, preiſet
Den Vater, der uns ſpeiſet,

Und mit des Weines Freuden trankt.

Er ruft herab: Es werde!
Und Seegen ſchwellt die Erde,

Der Fruchtbaum und der Acker ſprießt;
Es lebt und webt in Triſten,
Jm Waſſer und in Luften;

Und Milch und Wein und Houig fließt.
Dann



Dann ſamineln alle Volker,

Der Pferd- und Renuthiermielker
Am kalten Pohl, von Schnee umſturmt;

Der Schnilter edler Halme,
Der Wilde, welchen Palme

Und Brodbaum vor der Sonne ſchirmt.

Gott aber ſchaut vom Himuiel
Jhr freudiges Gewimmel,

Vom Aufgang bis zum Niedergang,
Wenn ſeine Kinder ſammeln;
Und ihr vereintes Stammeln

Tont ihm in tauſend Sprachen Dank.

Lobſinget ſeinen Ramen,
Und ſtrebt, ihm nachzuahmen,

Jhm, deſſen Gnad' ihr nie ermeßt,
Der alle Welten ſeegnet,
Auf Gut' und Boſe regnet,

Und ſeine Sonne ſcheinen laßt.

Mit herzlichem Erbarmen
Reicht eure Hand den Armen,

2 Weſſ' Volks und Glaubens ſie auch ſeyhn.
Wir ſind nicht mehr, nicht minder,
Sind alle Gottes Kinder,

Und ſollen uns wie Bruder freu'n.

D 4 27. Ge



27. Geſellſchafts-Lied.
Freut euch des Lebens,

Weil noch das Lampchen gluht;
Pflucket die Roſe,

Eh' ſie verbluht.

Einer.
Man ſchafft ſo gerun ſich Sorg' und Muh',

Sucht Dornen auf, und findet ſie,
Und laßt das Veilchen unbemerkt,
Das uns am Wege bluht.

Chor. Freut euch des Lebens,
Weil noch das Lampchen gluht;

Pflucket die Roſe,
Eh' ſie verbluht.

Einer.
Wenn ſchon die Schopfung ſich verhullt;

Und laut der Donner nm uns brullt;
So lacht am Abend nach dem Sturm
Der Sonne Glanz ſo ſchon.

Chor. Freut euch des Lebens,
Weil noch das Lampchen gluht;

Pflucket die Roſe,
Eh' ſie verbluht.

Einer.
Wer Neid und Mißgunſt ſorgſam flieht,

Und Gnuugſamkeit im Gartchen zieht,
Dem
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Dem ſchießt ſie ſchnell zum Baumchen auſ,
Das goldne Fruchte tragt.

Chor. Freut euch des Lebens,

Weil noch das Lampchen gluht;
Pflucket die Roſe,

Eh' ſie verbluht.

Einer.
Wer Redlichkeit und Treue liebt,

Und gern dem armern Bruder giebt,
Dem ſiedelt gern Zufriedenheit
Zur Nachbarin ſich an.

Chor. Freut euch des Lebens,
Weil noch das Lampchen gluht;

Pflucket die Roſe,
Eh ſie verbluht.

Einer.
Und wenn der Pfad ſich furchtbar engt,

Und Mißgeſchick uns plagt und drangt,
So reicht die Freundſchaft ſchweſterlich
Dem Redlichen die Hand.

Chor. Freut euch des Lebens,
Weil noch das Lampchen gluht:;

Pflucket die Roſe,
Ey' ſie verbluht.

D 5 Einer—



Einer.
Gie trocknet jede Thran' ihm ab,

Und ſtreut ihm Blumen auf das Grab;
Sie wandelt Nacht in Dammerung,
Und Dammerung in Licht.

Chor. Freut euch des Lebens,
Weil noch das Lampchen gluht;

Pflucket die Roſe,
Eh' ſie verbluht.

Einer.
Sie iſt des Lebens ſchonſtes Band,

Legt, Bruder, traulich Hand in Hand:
So wallt man froh, ſo wallt man leicht
Jns beſſre Vaterland.

Chot. Freut euch des Lebens,
Weil noth das Lampchen gluht;

Pflücket die Roſe,
Eh ſie verbluht.



2. Danklied.
Mel. Lobtden Herrnrc., von Rolle.

Dankt dem Hertu! Mit ſrohen Gaben
Fullt und ſchmucket er das Land!
Alles, alles, was wir haben,

Kommt aus ſeiner Vaterhand.

Dankt dem Herrn! er giebt uns Leben,
Giebt uns Geegen uns Gedeihn,
GSchenkt uns Brod und Saft der Reben,

Uns zu ſtarktn, zu erfren'n!

Dankt dem Herrn! Vergiß, o Seele,
Deines milden Vaters nie!
Werd' ihm ahnlich, und erzahle

Seine Wunder ſpat und ſruh!



Go

29. Abendlied.

(Rach derſelben Melodie, von Rolle.)

Dankt dem Herrn! Die Abendſonne
Winkt der muden Erde Ruh,
Und der ſchonen Schopfung Wonne
Deckt ein heilig Dunkel zu.

Dankt dem Herrn! Jn kuhlern Luften
Starket ſich der Blumenflor;
Aus den Feldern, aus den Triften
Steigt ein Balſamhauch empor.

Dankt dem Herrn! Jn unſern Hutten
Wartet unſrer ſuße Ruhn!
O fur das auch, was wir litten,
Ton' ihm unſer. Loblied zul

zo.
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30. Punſchlied.
In

(Mel. pon Zachar ia.)

Gottin Freundſchaft! Schau hernieder!
Sieh! wir ſingen am Altar

Deiner Freudenmahle Lieder,

Bringen froh dir Opfer dar!
Aus des ſußen Nektars Schaale,

Den der Britte ſich erkohr,
Steigt bey dir geweihtem Mahle

Hoch der Opferdampf empor.

Eine Stimme.
Rein und lieblich iſt die Quelle,

Wenn ſie unter Blumen fließt:
Schoner noch, wenn ſie ſich hele
Zu der Seren Bluthe gießt.

Balſamdufte haucht ihr Geiſt,
Wenn der Quell ſie uns entſchleußt.

5

Chor.
Gottin Freundſchaft! Schau hernieder!

Sieh! wir ſingen am Altar
Deiner Freudenmahle Lieker,

Bringen ſroh dir Opfer dar!
Aus des ſußen Nektars Schaale,

Den der SBritte ſich erkohr,

Steigt bey dir geweibtem Mahle
Hoch der Opferdampf empor.

Einer
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Einer.
Die ihr unter heißen Zonen

Voll von kuhlem Safte ſchwillt,
Goldne Aepfel! von Pamonen
Zur Erquickung uns gelullt:

Voller ſtron' uns euer Gaft,
Nahrung giebt er uns und Kraft!

Chor.

Gottin Freundſchaft? Schau hernieder!
Sieh! wir ſingen am Altar

Deiner Freudenmahle Lieder,
Bringen froh dir Opfer dar!

Aus des ſußen Nektars Schaale,

Den der Britte ſich erkohr,
Eteigt bey dir geweihtem Mahle

Hoch der Opferdampf empor.

Einet.

Du Kriſtall! in ſüßem Rohre
Gleich dem Honigthau erzeugt,
Nektar! den der Gotter Chore
Jm Olympus Hebe reicht:

Du, wie Liebe ſuß und mild,
Haſt auch unſer Glas gefullt!

Chor.
Gottin Freundſchaft! Schau hernieder!

Gieh! wir ſinugen am Altar
Dei
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Deiner Freadenmable Lieder,
Bringen froh dir. Opfer dar!

Aus des ſußen Nektars Schaale,
Den der Sritte ſich erkohr,

Steigt bey dir geweihtem Mahle
Hoch der Opferdampf empor.

Einer.

Hoher hebet eure Lieder!

Ha! des Aracks Geiſt, am Strahl
Heiß'rer Sonn entfiammt, ſchwebt nieder,
Duftend fullt. ſein Hauch den GSaal.

Er, er iſt es, dem wir gluhn;
Bruder, ſchotglt und preiſet ihnt

Chor.

Gottin Freundſchaft Schau hernieder!
Sieh! wir ſingen. am Altar

Deiner Freudenmahle Lieder,

Bringen froh dir Opfer dar:
Aus des ſußen Nektars Schaale,

Den der Britte ſich erkohr,
Steigt bey dir geweihtem Mahle

Hoch der Opferdampf empor.

Einer.

Bacchus trauert, ſteht von ferne!
Jhn auch, Freunde, ladet ein!

Er,



Chor.

Gottin Freundſchaft! Schau hernieder!
Sieh! wir ſingen am Altar

Deiner Freudenmahle Liedet,
Bringen froh dir Opfer dar!

Schwebe ſelbſt zu unſerm Mahle,
Schließe dichter unſern Kreis!

Dir, dir leeren wir die Schaale:
Jedes Glas tont deinem Preis!
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3z1. Der Freundſchaft.
(Mel. Go ſchließt euch nun rc.)

Geſeegnet uns,
Jhr  wonnevollen Stunden,

Die in der Freundſchaft Schooß
So ſuß uns hingeſchwunden!

Jhr fullt mit Freude unſre Bruſt.

Euch ſchenket uns
Des Himmels milde Gnade,
Daß ihr im Freundſchaftskreis
Die muhevollen Pfade

Des Erdenlebens uns verlußt.

Sehy uns gegrußt,
Du Himmelstochter! Nieder
Stiegſt du, o Freundſchaft, einſt.
Dir ſchallen unſre Lieder,

Und freudig ſchallt dir unſer Dank.

Es ſeegnet dich,
Vom ſallaſt bis zur Hutte,
Wer deinen Werth erkennt;
Schau! wie in unſrer Mitte

Hier jedes Herz dir dankbar gluht!

Laß, Gottin, nie
Uns deine Recht' entweihen“
kaß uns an deiner Hand

E Uns



Uuns anſers Lebens frenen!.
Und fliehe nimmer unſern Kreis!

Dann fuhlen wir
Jn ſutzen Harmonien
Dein ganzes Gluck; dann, ſoll
Jn jeder Bruſt dir glühen

Ein Altar, ewig heilig dir!

32. Aufruf zum Rundgeſang.

(Mel. von Zachariua.)

Seht! von ſeinen Traubenboh'n
Steigt zu uns Lyaus nieder;
Junge Weinlaub-Kranze wehn
Um ſein Haupt. Auf! Schweſtern „Bruder,
Feyert hoch mit Hhymnen ihn!

Fort mit bloder Schaam und Zwange!
Allen, die von ihm entgluhn,
Giebt er Stimm' auch zum Geſange.

Glanzt die Abendſounn' im Hayn:
Dann ſingt ihr mit frohem Schalle
Nicht die Nachtigall allein,
Nein, dieé Vogel ſingen alle;
Singen ſo, wie die Natur

Jedem



67

Jeden ſelber es gelehret,
Singen ihre Frteude nur,
Fragen nicht: ob's jemand horet.

Freunde! folgt den Vogelein!
Jhr auch konnt die Kunſt entbehren.
Braucht man ſie, um froh zu ſeyn,
Froh zu ſingen? Kunſt in Ehren!

Wir doch, die aus Herzene drang
Hier nur leichte Lieder ſingen,
Kummerun uns, beym Glaſerklang,
Nicht darum, wie ſchon ſie klingen.

33. Der Zauber der Erinnerung.

(Mel. von Dalberg)
Aus dem Strome des Genuſſes

Fließt ein Tropfchen rein und klar,
Zwar ein Theilchen nur des Fluſſes,

J Der doch auch beym Urſpraug war.

Der Erinn'rung Gotterſchaale
Beut den ſüßen Tropfen mir;
Trunken werd' ich von dem Mahle
Des Eulzuckens fur und fur.

E 2 O!



O! der zauberiſchen Wonne!
Des Genuſſes Strom erſcheint,
Glanzend von des Lebens Sonne,
Mit der Vorzeit Strom vereiut.

Auf des Fluſſes glatter Flache
Schwebet des Vergangnen Bild:
Abgehatmt, voll Todesſchwache,
Doch im Blicke ſanft und mild.

Sich! der Jugend goldne Traume
Tanzen alle vor mir her;
Jn des Grabes dunkle Raume
Sinken ſie, und ſind nicht mehr.

Leiſe Wellen, rollet immer!
Bilder der Vergangenheit,
Lauſchen werd' ich euch bald nimmer:;
Denn mir droht die Sterblichkeit.
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34. An den Genius der Wenſchlichkeit.

(Mel. von Neichardt.)
Hinweg; wer kuhn ins Heiligthum

Unreines Herzens draug!
Des Weins Erſchaffer, ihm zum Ruhm
Ertont der Hochgeſaug!
Es bebt der Saal in Gotterglanz!
Heil, Heil dir! guter Geiſt,
Der uns, entwohnt des niedern Tands,
Durch Sturm und Wolken reißt!

Du haſt die Menſchen zum Genuß
Des Lebens erſt geweiht!
O namenreicher Genius

Der edlern Mernſchlichkeit.
Du lehrſt, als Noah, als Oſir,
Die rohe Wildniß bau'n;
Preis dir, Preis, Vater Bacchus, dir!
Erſchall's von grunen Au'n.

Durch dich ſchmuckt Ordnung Dorf und
Stadt,

Vom ſchonen Volk umblußt,
Die Kunſt mit Meißel, Schnur und Rad,
Der Weisheit Red' und Lied.
Vom Staube lehrte himmelwarts
Religion entfliehn.
Und wonnevoll vernahm das Herz
Der Spharen Harmonien.

E3 O weh



70

O weh ihm, weſſen Hand ein Glied
Der Kette frech zerreißt,
Die ſanft empor zur Gottheit zieht
Des Gotterſohnes Geiſt!
Ein Thier des Feldes wuhlt er nur
Nach ſchnoder Sattigung;
Jhn labte nie dein Reiz, Natur,
Jhn nie des Liedes Schwung!

Heil, Heil! erhabner Genius
Der edlern Menſchlichkeit,
Der Sinn und Herzen zum Genuß
Urteiner Schonheit weiht!
Dir ſchworen wir beymFeuertrank
Von neuem Biedermuth;
Und laut ertont's im Hochgeſang:
Seyd menſchlich, froh und gut!

385.
(Mel. von Reichardt.)

Heil dem Manne, der ſich freut
Eeiner ſchonen Stunden!
Erdengluck wahrt kurze Zeit,
Kommt und iſt verſchwunden.
Alles eilt im ſchnellen Lauf
Hin zum fernen Ziele:
Alles bhort im Tode auf,
Da iſt's od' und kuhle.

Jedes
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Jedes Menſcheuüleben gleicht
Einer Pilgerreiſe;
Wer darauf uur traurig ſchleicht,
Jſt nicht klug und weiſe.
Trinkt, wenn ihr vollenden wollt,
Aus der Freude Becher,
Duldet, was ihr dulden ſollt,
Muth macht Leiden ſchwacher!

Laßt uns traulich Hand in Hand
Durch das Leben wallen!“
Jedem, der nieht einſam ſtand,
Hat es noch gefallen.
Laßt bey deutſcher Becher Klang

Theure Freunde leben;
Rebenſaft und  Ruudgeſang

Kaun das Herz erheben.

Schmeckt in voller Zartlichkeit

Alles Gluck der Liebe;
Folgt, wie die Natur gebeut,
Jbrem heil'gen Triebe!
Gleicher Seelen Harmonie
Schaffet Himmelsſteude,
Und der Liebe Sympathie
Wehret allem Leide.

Lernet, was das Herz begluckt,
Eorgeufrey genießen;
kLaßt, wenn euch ver Kummer druckt,

Eine Thrane ftießen!

E 4 Pfluckt



pfluckt die Blume, die fur euch
Unter Dornen bluhet;
Der iſt glucklich, der iſt reich,
Wer den Unmuth fliehet.

Drum ſo fliehet finſtern Gtam,
Fliehet bange Sorgen;
Lebt der Freude, die euch kanz
Zittert nicht vor Morgen!
Morgen geht es anders her,

Als am heut'gen Tage.
Jeder Tag hat merkt die Lehr'!
Geiue eigne Plage.

36. An die Freude, die Staaten-Begluckerin.

(Mel. von Zachar ia.)

Freude! die zur Fuhrerin
Uns ſo gern ſich weihet,

Und auf unſre Pfade hin
Jhre Roſen ſtreuet:

Als die Welt dir Lieder ſang,
Lebte ſie im Frieden;

Eeit ſie grubelt: iſt ſie krank,
Frohſinn weggeſchieden.

O wer
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O wer dich im Herzen fuhlt,
Der iſt mehr als Konig.

Wie das Gluck mit Kronen ſpielt,
Kummert ihn nur wenig.

Aengſtlich flickt er nicht am Staat,
Klimmt nicht auf nach Hohen;

Ungehemmt laßt er das Rad
Aller Dinge gehen.

Friede wohnt in ſeinet Bruſt,
Ruh in ſeiner Hutte;

Hier ſchon fuhlt er Himmelsluſt
Jn der Freunde Mitte.

Froh und heitern GSinns genießt
Er des kurzen Lebens;

Keine Blume, keine ſprießt

Je fur ihn vergebens.

Mag mit Freiheitsbildern doch
Gallien ſich ſchmucken;

Und mit ſeinem Herrſcherjoch
Freye Volker drucken.

O es iſt nur ſußer Traum,
Thoren liebzukoſer.

Schoner als ihr Freyheitsbaum
Bluhn der Fteude Roſen.

Freude, du, du ſollſt allein
Uns durch's Leben fuhren z

Du nur Lehrerin uns ſeyn,

EC5 Unſern



Unſern Etaat regieren.
Dir, o Gottin, wollen wir

Taglich Opfer bringen,
Und bey deinen Bechern dir

Ftoje Lieder ſingen.

37. Trinklied. J

(Mel. von Muller.)

Der Wein erfreut des Menſchen Herz,
Drum gab uns Gott den Wein.
Auf! Labßt bey Rebenſaft und Scherz
Uns unſers Daſehns freun!
Wer ſich erfreut, thut ſeine Pflicht,

Drum ſtoßet an,
Und ſinget dann,

Was Mattin Lutber ſpricht:
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang,
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang,
Und Narren ſind wir unicht!

Die Lieb' erhebt des Menſchen Herz

Zu ſchoner Edelthat;
Schafft
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Schafft Linderung fut jeden Schmerz,
Streut Licht auf dunkeln Pfad.
Weh dem! dem Lieb' und Wein gebricht!

Drum kußt und trinkt,
Klingt an und ſingt

Was Martin Luther ſpticht:
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang,
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang,
Und Narren ſind wir nicht!

Ein Lied voll reiner Harmonie,
Jn treuer Freuünde Kreis,
Jſt Labung nach des Tages Muh
Und nach der Arbeit Schweis:
Drum ruhei nach erfullter Pflicht,

Und klinget an,
Und ſinget dann,

Was unſer Lehrer ſpricht:
Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang,
Der bleibt ein Rarr ſein Lebelang,

Und Narren ſind wir nicht!

36. Am



38. Am Jahresſchluß.

(Mel. von Schulz.)

Einer.
a

Wohl auf zum frohen Nundgeſang,
Weil wir noch Stimmen haben!?

Laßt uns mit Lieb' und Becherklang
Das alte Jahr begraben!

Es war ein braves, braves Jahr,
Und trug mit Ruhm ſein graues Haar.

Chor. Es war ein bravts ec.

Einer.

Du gabſt ja Thau und Sonnenſchein,
Lieſſ'ſt Wieſ' und Feld gerathen,

Gabſt unſern Bechern ſußen Wein,
Und unſern GSchuſſeln Graten;

Du gabſt uns Kleid und Brod und Trank,
Und gehſt und ninimſt vön keinem Dank.

Chor. Du gabſt uns Kleid ac.

Einer.
Manch ſtilles Thranchen in die Hand

Geweint, haſt du geſtillet;
Manch Lampchen ſchlafrig ſchon gebrannt,

Haſt du mit Oehl gefullet:
Der Wittwen und der Wayſen Dank
Tont mit in unſern Rundgeſang!

Chob.
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Chor. Der Wiltwen ic.

Einer.

Das haſt du, und noch mehr gethan,
Und haſt uns wohlgerathen.

Nun ſchlaf und ruh, du alter Mann,
Und traum' von deinen Thaten.

Dein Traum ſey ſuß, dein Schlaf ſen kuhl,
Und weich dein Zudeck und dein Pfuhl!

Chor. Dein Traum ſey ſuß c.

Einer.

Das helf: uns Gott! und ſeegn' nus All
Mit dieſem Ehrenſeegen,

Wenn unſre Lieben bald einmal
Auch uns zu Bette legen.

Jm Himmel Freud', im Grabe Ruh!
Nun, Todteugraber, ſcharre zu!

Chor.

Jm Himmel Freud', im Grabe Ruh!
Nun, Todtengtaber, ſcharte zu!

352



78
z9. Treu' und Redlichkeit.

(Mel. von Hurka.)
Uebt immer Treu' und Redlichkeit

Bis an das kuhle Grab,
Und weichet keinen Finger breit

Von Gottes Wegen ab.

Dann konnt ihr wie auf grunen Au'n
Durch's Pilgerleben gehn;

:z,: Dann konnt ihr ſonder Furcht und Grau'n
Dem Tod entgegen ſehn.

Dann habt ibhr immer Muth genug,
Und alles wird euch leicht;

Dann ſingt ihr froh beym Waſſerkrug,
Als war' euch Wein gereicht.

Dem Bdoſewicht wird alles ſchwer,
Etr thue, was er thu'

Jhm gonnt der Tag nicht Freude mehr;
Die Nacht ihm keine Ruh.:,:

Der ſchone Frtubling lacht ihm nicht,
Jhm lacht kein Aehrenfeld:

Er iſt auf Lug und Trug elpicht,
Und wunſcht ſich nichts als Geldn:,:

Der Wind im Hayn, das Laub am Baum
Saußt ihm Eutſetzen zu;

Er



:,2 Er findet uach des Lebens Traum
Jm Grabe keine Ruh.

Drum Bruder! ubet Redlichkeit
Bis an das kuhle Grab,

:,2 Und weichet keinen Finger breit
Von Gottes Wegen ab. n,

Dann ſuchen Eutkel eure Gruft,
Und weinen Thranen drauf;

Und Sonnenblumen, voll von Duft,
Bluhn aus den Thranen auf.

40. Lebensgenuß.

(Mel. von Hurka.)
Noch rinvt des Lebens Quelle

Durch ein beblumtes Thal,
Noch glanzt auf jeder Welle
Der Hoffnung mulder Strahl.
Der Jugend Roſen keimen
Noch auf zu uuſrer Luſt.
An ſchwatmeriſchen Traunren
:,2 Labt ſich unoch unſre Bruſt.

Wohl auf ihr Vielgetreuen,
Die goldne Stunde flieht;

79
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Laßt uns der Jugend freuen,
Eh unſer Muth vergluht.
Bald ſchmachten wir vergebens
Rach ungenutztem Gluck;
Die Bluthenzeit des Lebens

Bringt keine Reu zuruck.

Woju ein angſtlich Gramen?
Den ſchonen frohen Muth
Soll uns kein Unfall nehmen,
Bleibt unſer Herz nur gut.
Wir wollen rein genießen,
Was die Natur uns beut,
Und immer feſter ſchließen

Den Buud der Ewigkeit.

Gind dann auch all die Slunden
Der Lieb' und Schwarmereh
Uns wie ein Traum verſchwunden,
Wie Bluthenduft ini May z
Doch ſchweige jede Klage;
Uuns reicht Erinnerung,
Am Abend unſter Tage,

Noch ihren Labetrunk.

Uns ſchrecket ſelbſt die Scheere

Der finſtern Parce nicht,
Wir ſehen der Megare
Getroſt in's Angeficht;
Und fahren unter Lachen,
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Wie unſer Geyn begann,
Auf Charons morſchen Nachen

Den Todesſtrom hinan.

41. Beruf zur Freude.

(Mel. von Zachar ia.)

n.Zu des Lebens Freuden
Schuf uns die Natur;
Aber Gram und Leiden
Schaffen wir uns nur;
Kummern uns, und haben
Unſre große Noth;
Und doch giebt den Raben
Taglich Gott ihr Brod.

Nur durch ſeinen Seegen
Keimt und reift die Saat;
Er giebt Sonn' und Regen
Jhr ohn' unſern Rath;
Kleidet auf dem Felde
Seine Liülien an:
Was mit allem Gelde
Doch kein Konig kann.

Und



Und wir ſollten ſorgen?
Grubeln ſollten wir?
Ach! vielleicht ſchon morgen
Sind wir nicht mehr hier.
Fort denn mit den Sorgen!
Jagt die Grillen weit;
Lebet nicht erſt morgen;
Freunde, lebet heut!

Ferne vom Gewuhle
Bluhn und duften ſtill
Dem der Blumchen viele,

Der ſie pflucken will;
Wer ſie ſucht, dem ſprießen

Sie auf jeder Bahn,
Bieten ihren ſußen,
Vollen Kelch ihm au.

Aber. ſie verſchmahen
Viele ſelbſt, im Mayh,

Eilen fort, und gehen
Blind ihr Gluck vorbey.
Alle pfiuckt der Weiſe,
Windet froh daraus,
Noch zur letzten Reiſe,
Gich den ſchonſten Strauß.
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42.
Trinklied.

Auf und trinkt! Bruder, trinkt!
Denn fur gute Leute
Jſt der gute Wein,
Und wir wollen heute
Friſch und frohlich ſeyn.

Auf und trinkt! Bruder, trinkt!
Stoßet an, und ſprecht daneben:
Alle Kranke ſollen leben.

Herrlich iſt's hier und ſchon!
Doch des Lebens Schone

Jſt mit Roth vereint,
Es wird manche Thrane
Unterm Mond geweint.

Herrlich iſt's hier und ſchon!
Allen Traurigen und Muden;
Gott geb' ihnen Freud' und Frieden!

Auf und trinkt! Bruder, trinkt!
Jeder Bruder lebe,
Gey ein guter Maun!
Fordre, troſte, geber
Helſe, wo er kann.

Auf und Urinkt! Bruder, trinkt!
Armer Mannd bang und beklommen!
Ruf uns mur, wir wollen kommen.

T 2 Seht
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Seht daun, ſeht! Bruder, ſeht!
Gott giebt uns ja gerne,
Ohne Maaß und Ziel,
Sonue, Mond und Sterne,
Und was ſonſt noch viel.

Geht dann, ſeht! Bruder, ſeht!
Armer Mann! baug und beklommen,
Sollten wir denn auch nicht kommen?

Alle.
Armer Mann! Armer Mann!

Bange und beklommen!
Wollen's gerne thun,
Wollen gerne kommen,
Ruf uns nur. Und nun

Auf und trinkt! Bruder, trinkt!

43. Liſchlied.

(Mel. von Schuſter.)
Hort, Bruder, die Zeit iſt ein Becher,

Drein gießet das Schickſal dem Zecher
Bald Galle, bald Waſſer, bald Wein;
Was geſteru als Wein uns erfreute,
Verwandelt in Waſſer ſich heute,
Und morgen kanu Galle drin ſeyn.

Doch
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Doch weiſere Trinker verſteben
Mit Klugheit zu trinken, und ſehen
Zuvor in den Becher hinein;
Und blinket es golden, ſo trinken
Sie haſtigen Zuges, und dunken
Sich heute nur durſtig zu ſeyn.

Drum fullt euch das Schickſal, ihr Zecher,
Mit fließendem Golde den Becher,
Und ladet zum Trinken euch ein:
So laßt euch das Waſſer von morgen
Die Galle von geſtern nicht ſorgen,
Und trinket den heutigen Wein.

(Mel. von Schuſter.)
Glucklich, wer im holden Bunde

Mit der Gottin Freude lebt,
Dem ſich friedlich Stund an Gtunde
Wie ein Kranz von Roſen webt!
Glucklich, wer in ſeiner Bruder
Trauliche Geſange ſtimmt,
Und beym Klange froher Lieder
Feurig ſeinen Becher nimmt!

3 Ohne



Ohne Wein und Lieder lebe,
Werde nimmer ſuß berauſcht,
Wer in ſeinem Selbſtgewebe
Wie die duſtre Spinne lauſcht!
Bey der vollen Glaſer Schimmer
Gluhe ſeine Wange nie,
Und ſein Anblick ſtore nimmer
Heitrer Freude Harmonie!

Geelen, gaſtfrey aufgeſchloſſen
Edlem, feurigen Gehuhl,
Wahlt zu ihren Bundsgenoſſen
Freude gern bey ESaitenlpiel;
Wenn ſich ihre Lieder heben,
Schwindet Harm und Dammerung,
Und dem vollen Glas entſchweben
Liebe und Begeiſterung.

Auf! von jedes Bruders Munde
Tone Hochgeſang empor;:
Lauſcht uns doch in trauter Runde
Rings umher kein feindlich Odr.
Singt und trinkt! Die Stunden gleiten
Leicht, wie Silberwellen, hin,
Und der graue Gott der Zeiten
Gegnet unſern frohen Sinn!

Trauer herrſcht bey vollen Schaalen,
Wenn der Weingott karglich ſaumt,
Freude bey den kleinſten Mahlen,

Wenn



Wenn das volle Glas uur ſchaumt.
Friede mit der milden Rebe,
Die uns dieſen Balſam giebt;
Jeder brave Weinberg lebe,
Nie voin wilden Froſt betrubt!

Muhevolles Felſenklimmen
War' ein Daſeyn ohne Wein,
Wo in labyrintbſchen Krummen

Keine Roſen uns erfreun.
Evan nur beſeelt das Leben
Seinet trauten Bruderſchaft,
Und im Fliegen und im Schweben
Eudet ihre Pilgetſchaft.

Glucklich, wer im holden Bunde
Mit der Gottin Freude lebt,
Dem ſich friedlich Stund an Stunde
Wie ein Kranz von Roſen webt!
Glucklich, wer in ſeiner Bruder
Trauliche. Gefange ſtimwt,
Und beym Klange froher kieder
Feurig ſeinen Becher nunmit!

4
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45. Genuß der Freude.

(Mel. von Zachar ia.)

Lebet, Freunde, weil ihr konnt!
Denn wer weiß, wie lange
Euch das Schickſal Leben gonnt,

„v Und das Roth der Wange?
d Wangen, wo heut' Roſen bluhn,

Kanu bald Todesblaſſf' umziehn!

Alle. Wangen, wo heut 1tc.

Raſtlos ſturzt der Strom der Zeit
Auf das Rad der Jahre;
Blumen, euch zum Kranz geweiht,
Gtreut man eurer Bahre.

Pfluckt ſie, weil ihr lebet, ab,
Traurig ſchmücken ſie das Grab!

Alle. Pfluckt ſie, weil ihr e.

RNoch umſchweben uns im Tanz
Holder Freuden viele,
Reichen willig ihren Kranz
Uns zu frohem Spiele.

Faßt ihn hurtig, grübelt nicht!
Freuden fliehn zu helles Licht.

Alle. Faßt ihn hurtig c.
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Wartet nicht auf großres Gluck,
Rehmt das kleinſte heute;
Jeden frohen Augenblick
Raubt der Zeit als Beute!

Freunde, wer am ſrohſten lebt,
Hat am langſten doch gelebt!

Alle. uigFreunde, wer am ſrohſten lebt,
Hat am langſten doch gelebt!

46. Lied am runden Ciſch.

(Mel. von Zacharia.)
cIJn des Abends goldnem Strahl

Schwebt die Freundſchaft nieder,
Setzt ſich mit zu unſerm Mahl,
Fodert von uns Lieder.

Evan kommt an ihrer Hand;
Bruder, ſingt dies ſchone Band.

Chor. Evan kommt an Freundſchafts-Hand;
Frohlich ſingen wir dies Band.

Nieder trinkt die Politik,
Und die Zeitungdeleſer.

F 5 Lieb—
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Lieblicher tont die Muſik
Augeſtoßner Ghaſer.

Von der Taſelrunde ſey
Weggebaunt die Plauderey!

Chor. Von der Tafelrunde tc.

 Weggebannt gelehrter Streit!
Werden wir drum beſſer?
Laßt Geſchaft' und Bucher heut,
Und ſtudirt die Faſſer!

Freunde, ſtimmt ins Sprichwort ein:
Wahrheit, Wahrheit liegt im Wein!

Chor. Jeder ſtimmt ins c.

Laßßt den Großen ihren Glanz
Und der Schuſſeln Menge!
Reicht die Freud' uns ihren Kranz,

Lehrt ſie uns Geſange:
O dann wird im kleinen Saal
Unſer Tiſch zum Gottermahl.

Chor. Ja, dann wird ac.

Fullt das Glas, und ſtoßet an,
Gingt aus Einem Munde:
Heil ſey jedem Biedermann
An der Tafelrunde!

Jbm, der weile ſcherzt und lacht,
Gey dies volle Glas gebracht!

Chor.
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Chor. Jhm, der weitfe ſcherzt c.

Schenkt die Glaſer voller ein,
Triukt auf's Wohl der Schonen!?
Sie, die gern mit uns ſich ſreun,
Gingt in ſußern Tonen:

Alle Schonen leben hoch!
Unſre Schonen hoher noch!

Chor. Alle Schonen leben rtc.

Alle.

Freunde, laßt der Freundſchaft Band
Hier uns feſter knupfen,
Unter Liedern, Hand in Hand,
Leicht durch's Leben ſchlupfen!

Jhr, und weiſer Frohlichkeit,
Sey dies Leben ganz geweiht!

.Chor.

IJbhr, und weiſer Frohlichkeii,
Sey dies Leben ganz geweiht!
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47.

Freundſchaft nach dem Tode.

Nicht ſur den Schauplatz dieſer Welt
Schlingt ſich der Freundſchaft Band,
Erſt wenn der Vorhang niederfallt,
Wird ganz ihr Werth erkannt.

Dort, wo der Freuden Urquell iſt,
Nichts unſer Auge trubt,
Vo ſich das volle Herz ergießt,
Und alles lebt und liebt.

Dort wird der Freundſchaft hoher Werth,
Den Du und ich empfand,
Von Engeln Gottes ſelbſt verehrt,
Dort iſt ihr Vaterland.

Verwandte Geelen lieben ſich
Zwar hier ſchon unverſtellt;
Doch reiner einſt, als du und ich,;
In jener beſſern Welt.

Wenn nun die letzte Stund' erſcheint,
Weun ſie mich von dir trennt,
Wenn uber mich dein Auge weint,
Und mein's dich kaum noch kennt;

Dann wird fur dich mein letzter Blick,
Mein letzter Hauch noch flehn:

Daun
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Dann troſtet mich das großte Gluck,
Ein frohes Wiederſehn.

Wie heilig macht uns dies die Pflicht,
Wie Engel umzugehn:
Daß wir, wenn unſer Auge bricht,
Uns froher wiederſehn.

48.

(Mel.: Auf, auf, ihr Bruder, c.)
Auf, auf, ihr Brüder, und ſeyd froh,

Die holde Freude winkt!
Gie ladet uns zu ihren Reih'n!

O kommt, und ſeht, wie ſchon ihr Wein
Jn vollen Glaſern blinkt.

Auf ſchnellen Flugeln eilt die Zeit,
Und mit ihr Luſt und Scherz,
Nicht ferne lauſcht des Alters Quaal;
Doch aus dem ſchaumenden Pokal
Quillt Freund' und Muth in6 Herz.

Bald ſenket ſchweigend ſich auf uns
Die ſchauervolle Nacht,
Wo uns nicht mehr die Roſe bluht,

Nicht
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Nicht mehr des Mudchens Wange gluht,
Nicht mehr der Becher lacht.

Drum pfluckt die Roſe, weil ſie bluht,
Trinkt, weil der Becher ſchaumt;

Bey deutſcher Lieb' und gutem Wein
Laßt froher uns als Furſten ſeyn,
Jhr Gluck iſt oft getraumt.

Lebt hoch, ihr theuren Freunde all',
Durch Biederſinn vereint!
Wer redlich denkt und redlich iſt,
Sey bruderlich von uns gekußt,
Gey ewig unſer Fteund.

Nichts trenue unſrer Freundſchaſt Bund,

Kein Schickſal, keine Zeit?So ſeſt, wie Berg und Felſen ſtehn,
Steh' er, bis wir zu Grabe gehn,
Eein Ziel ſey Ewigkeit.

Und niedre Falſchhelt ſey verbannt

Aus eines jeden Bruſt:;
Wer ſich durch Sklavenſinn entehrt,
Jſt dieſes Gottertrauks nicht werth,
Nicht werth der reinſien Luſt.

Auf,
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Auf, kranzt mit Blumen nun das Glas,
Und fullt's mit gutem Wein!
Stoßt an, es lebe, was uns liebt!
Es lebe, was uns Freude giebt!
Und Jubel ſchalle drein!

49. Deutſches Weihel'ed.

(Mel. von Spatzier.)
Stimmt an mit hellem hohen Klang,

Stimmt an das Lied der Lieder!
Des Vaterlandes Hochgeſang,
Das Waldthal hall' ihn wieder!

Der alten Barden Vaterland,
Dem Vaterland der Treue,
Dir, freyes, unbezwungnes Land,
Dir weihn wir uns aufs neue!

Zur Ahnentugend wir uns weihn,
Zum Schutze deiner Hutten;
Wir lieben deutſches Frohlichſeyn,
Und alte deutſche Sitten.

Die
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Die Barden ſollen Lieb' und Wein,

Doch oſter Tugend preiſen,
Und ſollen biedre Mauner ſeyn
Jn Thaten und in Weiſen.

Jhr Kraftgeſang ſoll himmelan
Mit Ungeſtuhm ſich reißen!
Und jeder achte deutſche Mann
Soll Freund und Bruder heißen“

50. Das Gaſtmahl.

(Mel. von Reichardt.)
Ein frohes Mahl hat ans geſchaart,

Nicht karg, noch allzu ſtatiſch:
Ein Mahl nach alter Griechen Art,
Einfaltig und ſokratiſch.
Die Feyerſtund' in ſauftem Gaug
Wurzt unſern Trautk
Mit holder Red' und Chorgeſang.

Chor. Die Feyerſtund re.

Zum Labſal beut ein Ehrentag,
Nach“ langer Muh! Ermattung,Uns bald ein feſtlich Schmausgemach:

Bald
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Bald gruner Banm' Umſchattung.
Man briugt beſcheiden, was man weiß,

Dem trauten Kreis,
Und Anmuth kranzt den ernſten Fleiß,

Chor. Man bringt tc.

Jm Stillen ſpahn wir da und dort
Unreiner Wahtheit Schimmer.
Uns ſchreckt, gehullt in geiſtig Wott,
Bald riwas Glanz, bald Flimmer.
Geſellt in edler Freunde Krangz,
Entbrennt der Glanz,
Und ſtrahlt durch Herz und Seele ganz.

Ehor. Geſellt in edler 1c.

Zu duſter und einſiedleriſch
Eniſchwebt das Wort der Zelle,
Erheitert s nicht am irvhen Tiſch

Der Untetredung Helle.
Geſellig Wort fliegt leictht gewandt
Durchs Vaterland,
Willkommen rings, wie langſt bekannt.

Chor. Geſellig Wort fliegt 2c.

Ein heitres Wort voll edlen Sinns
Durchſtromt das Volt mit Gluten.
Man liebt, ſtatt niedrigen Gewinss,
Das Schbne zn dem Guten.

4 G Ge
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Geſtreut wird hobher Weuſchheit Saat:;
Bald leimet Rath,
Strebt auf, und reift Heroenthat.

Chor. Geſtreut wird hoher 2c.

Noch wildert tief der Barbarey
Verjahrter Wuſt und Schimmel.
Doch emſig pflegen wir und tren
Des Gotterſtrahls vom Himmel.
Aus deutſcher Wildniß bluhe ſchon
Ein neu Althen,
Wo Kenofont' im Schatten gehn!

Chor. Aus deutſcher Wildniß c.

Ohnmachtig droht die ſtolze Welt,
Den Himmelsgeiſt zu lahmen;
Er fliegt und lenchtet und erhellt:
Der Stolz verweht die Schemen.
Wie groß der Knecht den Herrſcher nennt,
Kein Enkel kfennt
Des Thatenloſen Monument.

Chor. Wie groß der Knecht c.

Des Enkeis Kind und Enkel preißt
Dein Lied, Petrark und Dante,
Der Luther und Erasme Geiſt,
Der Miltou' und Cervante.
Wer Menſchentugend ſchon gedacht

2
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Und gut vollbracht,
Jſt ſeines Volkes Ruhm und Macht.

Chor. Wer Menſchentugend c.

51. Bey Abweſenheit der Geliebten.

(Mel. von Zacharia.)

Laßt ſich durch Wein und durch Geſang
Der Seele Kummer ſtillen:

So laßt uns, unter Saytenklang,
Die Glaſer alle fullen.

Uns ſollen Bacchus und Apoll
An Amors Statt beglucken;

Das Glas ſoll Epheu, Lorbeer ſoll
Die Stirn der Trinker ſchmucken.

Vom Scherz umſchwebt, laßt ſorgenlos
Uns Evans Thyrſus ſchwingen,

Und in die Leyer Erato's
Nur Dithyramben ſingen.

Doch kehrt uns, unter Kuß und Tanz,
Die Liebe morgen wieder;

Dann bluh uns nur dein Myrthenkranz,
O Venus! Schwebe nieder?

G 2 kaß



Laß keines fremden Gottes Macht
Der Liebe Freuden ſtoöhren.

Der ganze Tag, die ſuße Nacht
Soll dir allein gehdren.

9

52. Rundgeſang beym Punſch.

(Mel. von Gchultze.)

Friert der Pol mit kaltem Sthimmer,
Oder kreiſcht der Wetterhahnz
Uns im wohl geheizten Zimmer
Schreckt kein Froſt, kein Herbſtorkan.
Hohes Muths in unnſrer Mitte
Steht der Punſch, der ſtolze Britte.

Eingeſchenkt nach Herzenswunſch!
Klingt, und ſchlurfſt den warmen Punſch!

Wie in engen Winterklauſen
Bienen um den Honigſeim,
Drangen wir uns dicht, und ſchinaufen
So behaglich und geheim;
Und gleich ihrem Chorgeſumme
Tont Geſang um unſre Kumme.

Eingeſchenkt nach Herzenswunſch?!

Klingt, und ſchlurft den warmen Punſch!.
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Heil ihm, wer zum Troſt dem Leben
Dich, o. Trank, zuerſt gemiſcht;
Dich, der mehr als Geiſt der Reben
Fern im Oeean erfriſcht!
Seel' und Leib dem Schiffer labend,
Dampfſt du Freud' am Sonntagsabend.

Eingeſchenkt nach Herzenswunſch!
Klingt, uund ſchlurft den warmen Punſch!?

Eingedenk der Heimalh, gleitet
Er im Wogenſturz daher,So wie GSten'r und Radel leitet,

Durch das ungeheure Meer;
Trinkt, und lacht des lauten Nordes,
Und des hoch umrauſchten Bordes.

Eingeſchenkt iach Herzenswunſcht

Klingt, und ſchlurft den warmen Punſch!

Jhr auech, trotz den Ungewittern,
Trinkt geſellig Punſch, und lauſcht,
Wie des Hauſes Fenſter zittern,
Und der Baum entblättert trauſtht;z
Und wie raſch, von Sturm umheulet,
Mann und Roß voruberrilet.

Eingeſchenkt nach Herzenswunſcht
Klingt, und ſchlurft den warmen Punſch!

Aber, Freunde, denkt des Armen,
Dem nicht Heerd uoch Hfen glimnnt,
Der jetzt hungrig, zu erwarmen,

1.13 G 3 Sich
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Sich auf hartem Lager krummt!
Theilt ihm mit! Jm frohen Traume—
Ruhn wir dann auf weichem Flaume!

Theilet mit; und Geegenswunſch
Wurzet uns den edlen Punſch!

53. Lebenspflichten.
cMel. von Reichardt.)

Roſen auf den Weg geſtreut,
Und des Harms vergeſſen!
Eine kleine Spanne Zeit
Ward uns zugemeſſen.

Heute hupft im Fruhlingstang

Noch der frohe Knabe:
Morgen weht der Todtenkranz
Schon auf ſeinem Grabe.

Wonne fuhrt die junge Braut
Heute zum Altare;
Eh' die Abendwolke thaut,
Ruht ſie auf der Bahre.

Gebt den Harm und Grillenfang,
Gebet ihn den Winden;
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Ruhi beh hellem Becherllang
Unter grunen Linden.

Laſſet keine Nachtigall
Ungehorcht verſtumnien,
Keine Bien' im Fruhlingsthal
Unbelauſcht entſummen.

Echmeckt, ſo lang' es Gott erlaubt,
Kuß und ſuße Trauben,
Bis der Tod, der alles raubt,
Kommt, ſie euch zu rauben!

27J

Unſerm ſchlummernden Gebein,
Von deini Tod umduſtert,
Duſtet nicht der Roſenhayn,
Der am Grabe fluſtert;

Tonet nicht der Wonneklang
Angeſtoßner Becher,
Noch der frohe Rundgeſang
Weinbelaubter Zecher!

G 4 54.



104

54.. An die Freundſchaft.

(Mel. von Pitterlin.)

Laßt ihr Schweſtern! Laßt ihr Bruder!
Uns ein Lied der Freundſchaft weihn;
Fullt ſur ſie die Glaſer wieder,
Stimmt mit Mund und Herzen ein.
Holde Freundſchaft! uns zum Seegen
Kamſt du vom Olymp herab!
Blomen bluhn auf deinen Wegen,
Blumen ſtreuſt du ſelbſt auf's Grab!

Heiter gebet der durch's Leben,
Der an Deiner Seite gebt;
Und die ſteilſte Bahn wird eben,
Wo um iſie dein Flugel weht.
Zum Pallaſt ſchofiſt du die Hults

Wo die Armuth mwobnet, um.
Und des raubſten Waldes Mitte
Machſt du zum Elyſiuni.

Gerne trockneſt du dies Thranen
Von des Kummers Wangen ab.
Suiliſt des Herzens banges Sehnen,
Eeunkſt im Kerker Troſt berau.
Du verbindeſt unſre Herzen
Durch das Baud der Sympathie,
Und die Luſt zu frohen Scherzen
Stirbt an deiner Seite nie.

Zau
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Zaubetin? n deiner Seite
Mehret jede Freude ſich.

Selbſt dis Freude, die wir beute
Fuhlen, fuhlen wir durch dich.
Darum laßt uns, Schweſtern! Bruder!
Uns der holden Freundſchaft weihn.

Nehmit die Glaſer, fullt ſie wieder,
kaßt uns immer Freunde. ſeyn!

55.. Die Lebensre ſe.

(Mel. von Zacharia.)
Das Leden, Bruder, iſt nur Reiſe,

Die Heimath iſt: das ſtille Grab.
Der Thor murrt unterwegs, der Weiſe
Geht froh an ſeinem Wanderſtab.

Er ſinget in der Lerche Lieder
Dem Echdpfer' Vant fur Sonnenfthelm,
Eetzt ſich an Blumenhugeln nieder,
Labt ſich ain kühlen Quell im Hayn.

Und ſturm's um ihn: es ſturmt nicht unmer,
Er beiſcht hier inlcht Vollkommenheit;
Er weiß, durch' Ungeduld wird's ſchliitmer;
Froh macht uns nur Zufriedenheit.

G 5 Be—
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Begluckt, wer ſich der Reiſe freuet,
Nicht träge ſchleicht, nicht angſtlich eilt;
Begluckter, wem ein Freund ſich weihet,
Der Freud' und Laſt des Weges theilt!

Zu frohen Wanderern geſelletMit ſeinem Schlauch ſich Bacchus gern;

Und wenn lein Stern die Nacht erhellet:
Sein Wein glanzt heller, als ein Stern!

Mit ihm laßt uns durchs Leben gehen;
Er ſtarket uns zu jeder Bahn,
Und fuhrt uns zu den fernſten Hohen
Durch Traubenhugel fanft hinan?

36. Genuß der Gegenwart.
(Mel. von Zacharia.)

Wie iſt es heut ſo ſtille
An unſerm Tiſch, ſo ſtumm?

Sagt, Freunde, welche Grille
Schwarmt euch im Kopf herum?

Geheimes Fluſtern ſcheuchett

Geſell'ger Freuden Heer;

Und Langeweile ſchleichet
Bald gahnend um uus her.

Doch
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Was ſorget ihr, und kummert
Das Bisgen Leben hin?

Ein Gluck, das fern tuch ſchimmert,
Jſt nah' oft kein Gewinn.

Habt ihr mit Muh' erſtrebet,
Was ihr ſo heiß erharrt:

So flieht der Reiz! drum lebet
Fur frohe Gegenwart.

Ein Thor iſt, wer nicht nutzet,
Was ſein Geſchick ihm beut,

Wer das, was er beiſitzet,
Gich anzuruhren ſcheut.

Bald leert die alten Faſſer
Der Erb' in wildem Schmaus;

Jſtüs, Freunde, drum nicht beſſer:

Jhr trinkt ſie ſelber aus

Jetzt da noch Kraft und Leben
Uns Bruſt und Abern ſchwellt,

Die Hand noch ohne Beben
Den vollken Becher halt:

Jetzt reißtt die feſten Spunde
Bemooßten Tonunen ab,

Undſinget it der Runde
Fyuyuen, der ſie gab.

Jhm Dank, daß unſre Herzen
Noch jetzt der Fteude gluhu,

Und noch bey Wein und Scherzen
Uuns
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Uns ihre Rofen bluhn;
Daß ſie um unſre Mahle
Die leichten Flugel ſchwingt,
Und noch im Abendſteahle

Jn uuſre Lieder ſingt.

7.

O Schmweſtern, Bruder, klagt ultht mehr,
Und lobt nicht mehr die Alten!
Stellt ihr die Zeiten wieder her,
Da Treu und Glaube galten. 2

Laßt euer Ja: und. euer Noin. i
Stets Unterpſand der Wahrheit. ſeyn!

2,3 Wir wollen reklich feyn

α —Q het.?Trinkt, Freunde, trinkt den Rebenſaſt,

Jhn hat uns Gott: gegeben!
Er legt' im ihn. die hohe Kraft
Zu Freud' und langem Leben.
Doch, ſoll er Herz und Ginunnerfreun/
Mußt im Genuß. ihr maffigr ſeyn.

Wir wollen maßig ſeyn.:,:

Die Weſt iſt gut, und wollen wir,
Wird ſie noch heſſer werdent D Wer
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Wer gut iſt, Bruder, hat auch hier
Den Himmel ſchon auf Erden!
Er liebt die That, und haßt den Schein,
Und kann getroſt und frohlich ſeyn!

Wir wollen frohlich ſeyn!:

Eilt, Bruder, um euch her das Gluck
Der Menſchen zu vermehren!“
Gucht, wo ihr konnt, den truben Blick
Des Armen aufzuklaren!
Ein wahrer, edler Menſch zu ſeyn,
Muß man beglucken und erſteun.

z, Wir wollen Menſchen ſeyn! 1,2

Die wahre Weisheit giebt dem Geiſt
Allein nur ſeinen Adel.
Wen ſie als ihren Liebllug preißt,
Jſt rein und ohne Tadel.
Nur ſie muß eure Sorge ſeyn,
Jhr mußt ihr euer Leben weihn.

Wir wollen weiſe ſeyn.

Die Freundſchaſt, die der Weiſe fuhlt,
Keimt aus der Tugend Saamen;
Doch die blos auf der Zunge ſpielt,
Verdient nicht ihren Namen.
Jſt eure Seele gut und rein,
Daun konnt ihr ſfeſte Freunde ſeyn!

:,2 Wir wollen Freunde ſeyn! ,2
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58. Lieb' und Wein.
(Mel. von Mozart.)

Eine Stimme.
Den Mannern, welche Liebe fuhlen,
Gebricht ein gutes Herz auch nicht.

Zwey Stimmen.
Der Liebe Wonne mit zu fuhlen,
Jſt auch des Weibes ſuße Pflicht.

Beyde.

Wir wollen uns der Liebe freun,
Wir leben durch die Lieb allein.

Chor.
Wir leben durch die Lieb allein.

Eine Stimme.
Der Liebe gleich, ſußt jeve Plage

Uns auth Lyaens Traubenſaft.

Zwey Stimmen.
Er langert unſre Lebenstage,

Beyde.

Nichts ſußres iſt, als Lieb' und Wein.

Giebt Bloden Muth, den Matten Kraſt.

Singt's Bruder, Schweſtern ſtimmet ein:

Chor.
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Chaor.
 Wein und Lieb', und Lieb' und Wein,
Laßt uns froh wie Gotter ſeyu?

9. Rundgeſang fur Frohliche.

(Mel. von Spatzier.)
Stimmt an den frohen Rundgeſang

Zum hellen Saitenſpiel!

Wir ſingen ohne Kunſt und Muh,
Die Freundſchaft giebt uns Harmonie,
Giebt unſerm Ton Gefuhl.

Den Friedenögruß entbieten wir
Mit. warmer Lieb' und Treu
Der großen Bruderſchaft ſie heißt:
Die Menſchheit! Nur ein Freoler reißt

Das heil'ge Band entzweyh.

Und unſern Schweſtern dieſen Kuß
Aus reinem Herzenstrieb.
Ein Thor verkleinert ihren Werth:
Wem Gott ein treues Wiib beſchert,
Gewiß, den hat er lieb.

5) Jhm.
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Jhm, der des Landes Krone tragt,
Jhm huldigt Lieb' und Pflicht.
Wir ſeegnen ihn und jauchzen laut,
Weil er dem Elend Hutten baut,
Und Recht der Unſchuld ſpricht.

Wir gonnen jedem Redlichen
Des Reichthums goldnen Fund,
Er ſey nicht ſtolz, noch poch' er drauf;
Das Giuck geht ünter und geht auf,
Gein Fußgeſtell iſt rund.

Der Redliche, mit dem das Gluck
Stiefmutterlich es meynt,
Der ſeinem Gchiffbruch kaum entſchwimmt,
Und natkend ans Geſtade klimmt,

Der finde einen Fteund.

Der letzte Wunſch ſey unſerm Kreis

Mit dieſem Glas geweiht:
Gieb uns, du Geber, gut und mild,
Was alle andr?e Wuuſche ſtillt,
Gieb uns Zufriedenheit!

60.



»(Mel. von Schultze.)

Waruim find der Thranen
Unter'nt Mond ſo viel!
Und ſo manches Sehnen,
Das nicht laut ſeyn will?
Nicht doch, lieben Bruder!
Jſt das unſer Muth?

Schlagt den Kumtuier nieder,
Es wird alles gut?

Aufgeſchäut mit Freuden
Himmelauf, zum Herrn!
Seiner Kender Leiben a
Giehrer halt ucht getue
Er will gerw erfteuet,
Und erfreut ſo ſehr;
Seine Hunde ſtreuen

Geegeus gnug umher.

Nur der. Menſch hieniedenin

Tragt nicht jedes Gluck;
Vas ihm Gott beſchieden;

Stoßt er oft zuruck.
Wie's nun iſt auf. Erden,
Alſo ſoll's nicht jeyn.
Laßt uns beſſer werdenz

Gleich wird's beſſer ſeyn.

H Der
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Der iſti bis zum Grabe
Wohlberathen hie,
Welchtinr Gott die Gabe

Des Vextrau'ns verlich;
Den macht das Getummel
Dieſer Welt nicht heiß,
Wer getroſt zum Himmel
Aufzuſchauen weiß.

Sindu oir doch vom. Schlumuier
Jmmer nicht erwacht?
Leben und ſein Kummer

Dau'rt mur eine. Nachta
Dieſe Racht— entfliechet,
Uns der Tag brjcht an,
Eh' man ſich's vrrſichet
Dann iſt's wohlgethan.

Wer nur dieſem Tage
Ruhig harren. vlll, 22Kommt mit ſeiner Plage

Ganz gewiß an's Ziel..
Endlich iſt's erruugen,
Endlich. ſind wir dal.
Droben wird geſungen zu
Ein Viotoris?!
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Bil. Zugendgenuß.

(Mel. von Pitterlin.)
Eine Stimme.

Jetzt, da noch pas Alter nicht
Murriſch um uns ſchleichet,
Hebe noch uns Krange flicht,
Und den Brcher reichet:

Jwey Stünmen.
Jetzt, o Fteunde, bringet ihr
Fiobher Lirevern Bank difut.

Ch or.
Jhr, der Grilin, briugen wir
Froher Liedet Dunk däfut.

Schmuckt, da noch im Morgeuroth

Eure Tage glänzen,
Noch tkein Arzt beym. Weine droht,
Euch mut Epyheickranzen.

Zwey Stimmen.

Eure Sonne fiukt vielleicht,
Eh' den Wittag ſie erreicht!

Chor.
Urſre Some ſinkt vielleicht;
Eh' den Mittag ſie erreicht!

H 2 Dar
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Darum nutzt die Spanne Zeit;
Jetzt fullt die Pokale!
Spart den Wein, der Luſt geweiht,
Nicht zum Leichenmahle.

Zwey Stimmen.

Ach, der Freude Flugel ſinkt,
Vo kein Glas, kein Lied erklingt.

Chor.
Ach, der Freude KFlugel ſinkt,

Vo kein Glas, kein Lied erllingt.

Aber hier im trauten Kreis,
Den kein Trubſinn ſtdret,
Wo die Rachbarin es weiß,
Was dem Freund gehoret;

Zwey Stimmen.
Hier ſchwingt mit der Scherze Chor

Hoher ſich die Freud' empor.

Chor.
Hier ſchwingt mit der Scherze Ehor,
Hoher ſich die Freud' empor!

Chor der Bruder.

Heil der Nachbarin, die ubt
Rachbarrecht beym Weine!

Chor.
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Chor der Schweſtern.
Hell der Freundſchaft! Willig giebt
Jedem ſie das Seine?

Jwey Stimmen.
Freunde! bluht nicht rund herum
Hier uns ſchon Elyſium?

Chor.
Dank der Fteundſchaft! Rund herum
Bluht uns hier Elyſium!

t

62. Harmonie und Freude.

(Mozartſche Mel.: Ein Madchen
oder Weibchen c.)

Die Harinonie und Freude
Jm reihenden Verein

Bekranzen freundlich beyde
:2, Hier unſre trauten Reih'n:,

O unter Geſangen und Kuſſen
„Kaßt froh uns die Gottlichen grußen.Auf, Madchen und Weibchen und Mann,

Die Becher ſtoßt klingend drauf an!:,

Wer heut mit leichtem Herzen
Jn unſrer Mitte ſitzt,

H 3 Und
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Und unter ſanſten Scherzen
235: Die ſuhen Stunden nutzt

Wer gern unter Harfen und Liedern,
„Wer gerne bey liebenden Brudern

Mit zartlichen Schweſtern ſich freut,

Jhm, ihm ſey der Becher geweiht!

Heil unſerm Vaterlande,
Das nns ſo glucklich macht,vcy

Wo uber? Freuntſchaftsbande
Ein heitrer Himmel lacht!

Es ſchutzt unſre frohlichen Mahle:
Drum ſiugt in den Klana der Pokale,Geſchloſſen im ttauteren ſreit,

Gingt, Freunde, des Vaterlands Preis

éz. Freundſchaſt.

(Mel. von Schrader.)

Durch toſende Meere,
Durch flammende Heerg,
Aus Schlunden hervor,
Steigt, Blitzen zum Hohne,
Die Freundſchaft zum Throne
Der Gotter empor!

Laß
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Laß Donner erhallen,
Laß Welten zerfalſen.
Mit ewigem Sinn
Erbebet ſie nimmer,
Schwingt uber die Trummer

Zum Liebling ſich hin.

Sich ewig zu freuen
Jm. Arme des Treuen,
Das lohnt ihr den Hatm;

Es lachelt die Sonne
Den  Cancn, o Wonne,
Verſchlungen im Arm!

64. Trinklied im Winter.
IE

(Mel. von Reichardt.)

Das Glas gefullt!
Der Nordwind brullt!
Die Sonn' iſt niedergeſunken!
Der kalte BarBlinkt Froſt daher!

Getrunken, Btruder, getrunken!

Die Tonnen gluhn

Hell im Kamin,
H 4 Und
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Und knatternd fliegen die Funken!

Bey ihrem Schein
Glanzt ſchon der Wein;
Getrunken, Bruder, getrunken!

Der edle Moſt
Verſcheucht den Froſt,
Und zaubert Fruhling heruieder.
Der Trinker. ſieht
Den Hayn entbluht,
Und Buſche wirbeln ihm Lieder,

 4— 42 4
Er hort Geſang

Und Harfenklaug
Und ſchwebt durch bluhende Laubenz
Ein Madchenchor
Rauſcht ſchuell hervor,
Und btingt thm goldene Trauben!

Eauſ' immer fort,
O Winternord,
Jm ſchneehelaſteten Hanynel
Nur ſtreu' dein Eis,

O lieber Greis,Ju keine Flaicht mit Weine!

Der ſtolzen Frau
Farb' braun und blau

Deu
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Den Kamm, der ftrotzend ihr ſchwillet!
Nur mutßt du fliehn
Den Hermelin,
Der junge Buſen verhullet!

65. Abſchiedslied.

Traurig ſehen wir uns an,
Achten nicht des Weines;
Jeder ſchlagt die Augen nieder,
Und der hohen Freudenlieder
Gchallet heute keiues.

Nun ſo ſoll ein Trauerlied,
.Dir, o Freund, erſchallen.

Trinket jeder ihm zur Ehre;
Ach! und laßt der Trennung Zahrt
Jun den Becher fallen.

Zeuch in fernes Land, und denl
Unſers Bunds hienieden;
Dort am Gternenhimmel, Beſter,
Lnupft die Ewigkeit ihn feſter.
Leb' indeß in Frieden.

Edel wareſt du und treu,
Fromm und deutſchen Herzens.

R Bleibt
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Bleib es, Lieber! edlen Seelen.
Kann's an Freuden nirgends fehlen,
Und vergiß des Schmerzens.

Heilig war uns mancher Tag— 1

Mancher Abend heilig?
Freundſchaft gab uns alles Gutes,
Freundſchaft macht uns hohen Muthes,
Ach! und ſchwand ſo eilig.

Nun noch Eins zu guter Letzt

Unſerm Freund zu Ehren!
Heute ſind wir noch vereint;
Morgen, wenn die Stund' erſcheint,
Fließen unſte Zuhren.

J 66 J An den Mianſchun.

(Mel. von Pitterlin)
Freue dich, denn dich zu freuen,

Menſchenkind, iſt dein Beruf!
Freue dich! du ſollſt dich freuen.

Das will der, der dich erſchuf!

Ueber dir am blauen Himmel
Giehſt du ſeine Sternenſaat;

Voll



Voll von ſehbhlichem Gewimmel
Siehſt du ſeinen ganzen Staat.

Zu des Schopfers hochſtenr Ruhme
Blieb kein freudenleerer Raum;
Freue dich! ruft dir die Blume,
Freue dich! ruſt dir der Baum!

Freue dich! ſingt mir die Lerche,
Singt's in Luften uber dir;
Freude klappern mir die GStiorche;
Freude ſummt die Biene mir.

Freude fliegt in meiner Taube
Zu dem Tauber hin auf's Dach,
Gtaubt in meinein Blumeuſtaube,
Rinut in meinem klaren Bach.

Freude ruft dich! Hor', o hore!
Ruft dich in begruntes Feld!
Ach wenn nicht die Freude ware,
Was denn war's in dieſer Welt!

67.
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67. An Lobredner des Auslands.

(Mel. von Pitterlin.)
Laßt uns Deutſche ſeyn und bleiben!

Deutſcher Handſchlag ſteht uns wohl;
Was wir denken, reden, ſchreiben,
Das ſey deutſchen Herzens voll.
Deutſches Herz hat deutſche Triebe,
Treibt zu dentſcher Redlichkeit,
Treibt zu Vaterlandesliebe,
Treibt uns zur Beſcheidenheit.

Laßt uns Deutſche ſeyn und bleiben?
Deutſcher Ausdruck ſteht uns wohl!
Was wir denken, reden, ſchreiben,
ESey des deutſchen Geiſtes voll.
Deutſcher Geiſt bleibt in den Schranken

Unſrer guten Menſchlichkeit,
Lebt und webt in Lichtgedanken,

Hutet ſich vor Dunlkelheiol

Wer von unſerm deutſchen Boden
Will aufnſremnden Boden gehn,

Der ſoll unſers Klopſtocks Oden
Leſen, aber nicht verſtehn.
Der nehm' unſern deutſchen Seegen
Mit auf ſeinen Weg zum Gluck;
Dem ſey wohl auf ſeinen Wegen,
Aber komme nicht zuruck.
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68. Wechſelgeſang bey dem Wein.

(Mel. von Pittetlin.

chor der Schweſtern.
Dir, Freundſchaft, ſchallen unſre Lieder!
Komm! ſchweb' in unſern Kreis hernieder,
Dich ſingt der Schweſtern trautes Chor.

Chor der Bruder.

Dir, Bacchus, ſchallen unſre Lieder!
Von deineun Hoh'n fleußt Nektar nieder;
Dit ſitigt der Bruder Dank empor.

Chor der Schweſtern.
O ſeelig, wen du, Gdottin, üebeſt!
Sie, der du eine Freundin giebeſt,

Fuhlt hier des Hinmimels Wonne ſchon!

Chor der Bruder.

O ſeelig, wen du, Evan, liebeſt!
Er, dem du wvolle Flaſchen giebeſt,
Tauſcht ſeinen Tiſch um keinen Chrou.

Chor der Schweſtern.

Dich fehern wir im Hochgeſange/
O Freundſchaft! Auch bey Glaſerklange
Tont dir der Schweſtern Lob allein

Chor
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Chor der Bruder.
Dich feyern wir im Rundgeſange,
O Bacchus! unter Glaſerklange
Stimmt in dein Lob die Freundſchaft ein!

Chor der Schweſterin.
Eey du nur unſerm Herzen theuer“
O Gottin! Wild flammt Bacchns Feuer,
Uund liſtig lauſchet Amor drin.

Chor der Bruder.
eyaus! ewig ſey uns theuer!

J

Du nahrſt der Freundſchaft mildres Feuer,
Und Armor ſcherzt nur leicht darin.

Chor der Schweſtern.
Oft hat er uns im Wein betrogen!

Ach! leichter traf das Herz ſein Bogen,
Wenn Wein den Pfeilen Fruget gat!

Chor der Briber.
Er ſpielet nur mit ſchlaffem Bogen!

Ein Pfeil, ihm bey dein Wein entſlogen,
Matt gleitet er vom Buſen ab.

Chor der Schweſtern.
Schlau ſtiehlt er ſelbſt ins Herz ſich ein.

Chor der Brudet.
O dann ertranket ihn inn Wein!

Alle
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So laßt uns der Freuiddſchaft, dem Weine zu

Ehren,
Und Amor'n zum Trotze, die Glaſer hier leeren!
Frey flieg er, und tundle! Doch ſchleicht er

mit RankenZum Herzen: fb laßt uns im Wein ihn
erttanken.

tu  13 t: 250
169. Neujahrslied.
(Mel. van Schulze.)

Des Jahies letzte Gtunde
Ertont mit ernſtein Schlag:
Trinkt, Briner, in die Runde,
Und wliuſchi ihm Setgen nach.
Zu jenen grauen Jahren
Entfliegt es, welche; waren;
Es brachte. Freud' und Kunmer viel,

Und fuhrt uus naber aun das Ziel.

Chor.
ZJa  Ereub' und Kummet bracht es viel,
Und fuhrt uns auhet au das Ziel.
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IJn ſtetem Wechſel kreiſet
Die flugelſchnelle Zeit;
Gie bluhet, altert, greiſet,
Und wird Vergeſſenheit;
Kaunr ſtammelu dunkle Schriften
Auſ ihren motſchen Gruften.

Und Schonbeit, Reichthum, Ehr' und Macht
Siükt mut der Zeit in ode Racht.

Chor.
Und Schanheit, Reichthum, Ehr' und Macht
GSinkt mit der Zeit in ode Nacht.

Sind wir noch alle lebend,
Wer heute vor dem Jahr,
Jn Lebensfulle ſttebend
Mit Freunden frohlich war?,
Ach, inancher iſi geſchieden,Und liegt und ſchlaft in Friebtenn

Klingt an, und wunichet Ruh hinab
Jn unſrer Fteunde ſtilles Grab.

Chor.
Klingt an, ünd wünſchet Ruh hinab
In unſrer Fteunde ſtllles Grab.

Wer weifd, wie maucher modert
Ums Jahr, verſenkt ins Grab!
Unangemeldet fodert

Der Tod die Menſchen ab.
Bey
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Bey lauem Fruhlingswetter.
Wehn oft verwelkte Blatter.

Wer von uns nachbleibt, wunſcht dem
Freund

Jm ſtillen Grabe Ruh, und weint.

Chor.
Wer nachbleibt, wunſcht dem lieben Freund
Jm ſtillen Grabe Ruh, und weint.

Der gute Mann uur ſchließet
Die Aũgen ruhig zu;
Mit frohem Traum verſußet

IJhnm Gott des Grabes Ruh;
Er ſchlummert kürzen Schlummer
Nach dieſes Lebens Kuminer;

Dann weckt ihn Gott, von Glanz erhellt,
Zur Wonne ſeiner beſſern Welt.

Chor.
Dann weckt ihn Gott, von Glanz erhellt,
Zur Wonne ſeiner beſſern Welt.

Auf, Bruder, frohes Muthes,
Auch wenn uns Trennung droht!
Wer gut iſt, findet Gutes
Jm Leben und im Tod!
Dort ſammeln wir uns wieder,
Und ſingen Wonnelieder!

J Klingt
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Klingt an, und: Gut ſeyn immerdar!
Sey unſer Wunſch zum neuen Jahr!

Chor.
Gut ſeyn, ja gut ſeyn immerdar!
Zum lieben, frohen, neuen Jahr!

jo. Die Zufſriedenheit.

(Mel. von Zachariaä.)
Sit mihi quod nunc eſt, etiam minus, et mihi vivam
Quod ſupereſt aevi, ſi quid ſupereſſe volunt Di!

Horat.

O ſeelig, wer mit dem zufrieden,
Was ſein Geſchick ihm hier beſchieben,

Nach keinem hohern Glucke ſtrebt!
Wer ohne Ruhmſucht, frtey von Sorgen,
Sich ſelbſt ſein Freund, der Welt verborgen,

Hinab den Bach des Lebens ſchwebt.

Jhn trifft kein Sturm; vom Weſt umſpielet,
WVallt er durch Blumenufer, fuhlet

Der innern Ruhe hochſte Luſt.
Um ihn ſchwingt Freyheit ihr Gefieder,
Die Freude ſingt ihm ſuße Lieder,

Der Himmel wohnt in ſeiner Bruſt.

Mir
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Mir bleibe nur, was jetzt ich habe,
Auch weniger, und nur die Gabe

Der gottlichen Zufriedenheit.

Dann will ich mir und Freunden leben!
Mag doch der Geiz nach Golde ſtreben,

Reich bin ich durch Geuugſamkeit!

71. Aufmunterung.

(Mel. von Schulze.)

Welch ein Schweigen! Laßt uns ſingen!
Auf, ihr Lieben, ſtimmet ein!
Nehmt die Glaſer, laßt ſie klingen!
Es iſt Weisheit, froh zu ſeyn.

Unſre Weiber ſollen leben,
Wenn ſie fleißig in die Welt
Tochter oder Sohne geben,

Weib zu werden oder Held!

Unſre Tochter ſollen leben,
Wenn ſie fleißig und geſchwind
Nach der Mutter Tugend ſireben,
Bis ſie ſelber Mutter ſind.

2 Unſre
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Unſte Sdohne ſollen leben,
Wenn ſie Manner ſind wie wir,
Und nicht vor dem Tode beben,
Wenn er klopft an ihre Thur.

Unſre Freunde ſollen leben,
Wenn ſie klug ſind, und an uns
Feſter wie die Kletten kleben:
Denn ein Freund ſeyn kann kein Duns.

Unſre Prieſter ſollen leben,
Hoch und hoch von uns geliebt!
Wenn ſie Lehren Gottes geben,
Schon von ihnen ausgeubt.

Unſre Dichter ſollen leben,
Wenn ſie, ſingend Ernſt und Scherz,
Aus dem Staube ſich erheben,
Und veredeln Geiſt und Herz.

Leben ſollen alle Furſten,

Alle Grafen, alle Herrn,
Die, wie wir, nach Weisheit durſten,
Und den Durſt auch loſchen gern:

Und auch gern zu trinken geben
All' und jedem Menſchenkind!
Alle Menſchen ſollen leben,
Weil ſie alle Bruder ſind.

72.
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72. Skolie zum Winterabend.

(Mel. von Zachar ia.)

Eine Stimme.

Tief bedeckt liegt Hayn und Feld
Von des Winters Hulle;

Auf der oden, todten Welt
Ruhet Nacht und Stille!

Klaget, Freunde, klagt! entflohn
Sind die Freuden alle ſchon!

Chor.
Heil, Heil ſey dem Winter, dem freundlichen

Greis!
Er ſammelt, wie Kinder, uns all' in den

Kreis;
Zur trauteren Freundin ruückt naher der Freund.
Drum lebe der Winter, der ſchoner uns eint.

Aus dem truben Morgen brach
Kaum die Sonne wieder:

Ach! ſo ſank am halben Tag
Sie ſchon bleich hernieder.

Auf der Erd', erſt aufgewacht,
Liegt die lange Winternacht.

Ch or.

Es berge die Sour' auch ihr Autlitz der Flur;
Erhellet die Freude die Herzen uns nur!

J3 Glanzt
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Glanzt minder der Wein hier? Und ſtrahlet
uns nicht

Aus freundlichen Augen ein lieblicher Licht?

Von des Winters Eiſe ſchwer
Gtehn die Bach' itzt alle.

Keine der Rajaden mehr
Schwatzt im Waſſerfalle.

Keines Vogels Lied erſchallt,
Oed' und ſtumm iſt Flur und Wald.

Chor.
Es ſtarre der Strom, es verſtumme der Hayn!
Uns ſammelt zu ſußerm Geſchwatze der Wein,
Giebt Flugel dem Witze, befeuert das Herz,
Uund ſtromet in Lieder und frohlichen Scherz.

Seht! umhullt von Reif und Schnee
Trauert Weid' und Buche;

Todt liegt Halm und Gras und Klee,
Wie im Leichentuche.

Keine Blume bluht uns mehr,
Grab iſt alles um uns her.

Chor.
Es traure die Erde! Der helle Kamin
Flammt hoher; und friſchere Lilien bluhn

Auf
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Auf Waugen der GSchouen, von Roſen umſproßt.

Und gluht uns nicht Bacchus? Nie frieret
ſein Moſt?

Aus des Nordens Eiſe fahrt
Brauſend durch die Felder

Hin der Sturmwind, und verheert
Lauben, Garten, Walder.

„Unter ihm erſtirbt die Flur;
Schauer bebt durch die Naturt

Beyde.
Es ſturme der Nordwind! wir furchten ihn

nicht,
So lang' er nicht Glaſer und Flaſchen zer

bricht.
Er rauſch' in der Glaſer harmoniſchen Klang

Den Baß uns ju frohlicher Chore Geſang!

J 4 73.
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/3. Die Flucht der Zeit.
(Mel. von Pitterlin.)

Auf! haſcht am Roſenſaume
Den Lenz, eh' er verbluht,
Und hin zum leeren Raume
Entſchwundner Freuden flieht.
Ach! kurze Zeit nur wahret
Der Blatheutage Gluck,
Und nimmer, ninimer kehret
Die Wonnezeit zuruck.

Der bleiche Grubler ſaet
Nur Ausſaat fur das Grab,
Und jeder Seufzer mahet
Jhm ueue Roſen ab.
Drum grubelt nicht, und ſtreuet

Nur Saat der Freuben aus
Und keimt ſie auf: ſo reihet
Die Blumen euch zum Gtrauß.

Die Zeit ſchlagt mit der Hippe
Den Takt zum. Rundgeſang.
Und auf des Sangers Lippe
Verhallt des Liedes Klang.
Wir ſtoßen an, und horen
Nicht ihrer Senſe Klang,
Und lallen einſt in Choren
Der Freude Schwanenſang.

Wenn
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Wenn dann im Rheinpokale

Die Abendſonne blinkt,
Fur uns zum letztenmale
Ju's Meer hinunterſinkt:
Dann fullen wir, bey Liedern,
Noch uuſre Becher voll,
Und bringen unſern Brudern
Der Wunſche letzten Zoll.

Wie hupft der leichte Nachen
Hinauf den Acheron!
Wir traumen ſanft, und wachen
Auf in Elyſion;
Wo zu dem Gottermahle
Ein Chor von Geiſtern ſingt,
Und uns die Rektarſchaale
Zum Gruß eutgegen bringt.

Drum auf, o Freunde, hebet
Die Becher hoch empor!
Die junge Freud' umſchwebet
Treu froher Trinker Chor;
Und Wonne ſingt ſie, Wonne
Bey hellem Becherſchall,
Und Wonne folgt uns, Woune
Hier, dort und uberall.

J5 74.
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74. Gerugſamkeit.

(Mel.r Die Felder ſind nun alle c.)
Bey Bcecherklang und Saitenſpiel

Gind nnſre Tage froh!
Wohl dem, der bis zu ihrem Ziel

Den Kreis des Mißmuths floh!

Wer ſeine Wunſche hoher ſpannt,
Als ſie zu haſchen ſind,

Der baut ſein Haus auf leichtem Sand,
Baut Schloſſer in den Wind.

Wir lieben einen feſten Grund,
Jhn legt Zufriedenheit;

GSie einzig giebt dem Erdenrund
Die hochſte Seeligkeit.

Wer ſeine Wunſch' auf ſie nur ſat,
Der erundtet ſüße Frucht.

Die Maßigkeit giebt fruh und ſpat
Jedwedem, was er ſucht.

O Fulle der Genügſamkeit!
Du machſt uns froh und reich;

Machſt was der Frank' umſonſt gebeut
Machſt alle Menſchen gleich.

75.
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75. Preis der Freundſchaſt.

(Mel. von Zacharia.)

Chor der Junglinge und Madchen.

Holde Freundſchaft! ſchwebe uieder,
Dir geweiht iſt unſer Kreis!
Sieh', es ſingen Schweſtern, Bruder,
Unter Reben deinen Preis!
Gottliche, mit dir verbunden,
Reizet uns nicht Gold, nicht Ruhm;
Wer nur einen Freund gefunden,
Hat ſchon hier Elyſium!

Wind' um uns dein Roſenband,
Seelig, ſeelig, wer dich fand!

Ein Madchen.

Rund vom Erdengluck umgeben,

Floß, noch ungeliebt von dir,
Freudenlos mir hin mein Leben,
Keine Blume bluhte mir.
Erſt an meiner Freundin Seite
Ward die ode Flur mir grun;
Schoner ſeh' ich nun die weite

SErchopfung Gottes um mich bluhn.

Chor.
Wind' um uns dein Roſenband,

Geelig, ſeelig, wer dich ſand!

Ein
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Ein Jungling. 4

Werfen mich des Schickſals Wogen
Auch in ode Wuſten hin,
Jſt ſeibſt Hoffnung mir entflogen,
Meine letzte Troſterin:
Gottin, gieb, weunn alles weichet,
Mir nur Einen, Einen Freuud,
Der die treue Hand mir reichet,
Mit mir klaget, mit mir weint!

Chor.
Wind' um uns dein Roſenband,
Seelig, ſeelig, wer dich fand!

Ein Madchen.
Freundſchaft! die der Madchen Herzen

Mehr als ſchweſterlich vereint;
Freundlich lachelt iheen Scherzen,

Und in ihren Kummer weint;
Unter deinen trauten Kuſſen
Oeffnen ſie dir' gern die Bruſt;
Fuhlen leichter ſich, und miſſen
Willig Amors falſche Luſt.

Chor.
Wind' um uns dein Roſenband,
GSeelig, ſeelig, wer dich fand!

Ein Jungling.
Freundſchaft! du, der Liebe Schweſter,

Wandelſt gern an ihrer Haud,
Lockſt
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Lockſt die Bloden erſt, und feſte
Knupfeſt du ihr ſußres Baud.
Oft lauſcht Amor in den Noſen,
Die du Madchen ſchenkſt in Ruh;
Glauben ſie dich liebzukoſen:
Fuhrt Er unſerm Arm ſie zu.

Chor.
Wind' um uns dein Roſenband,
Seelig, ſeelig, wer dich ſand!

Chor der Junglinge und Madchen.
Edle Freundſchaft, ſchwebe uieder!

Dir geweiht iſt unſer Kreis;
Lauter ſchallen heut dir Lieder,
Klingen Glaſer, dir zum Preis!
Folgt dir Amor: ſeinen Kocher
Binden wir mit Reben zu;
Schetzend flattr' er um die Becher,
Unſer Herz laß er in Ruh.

Komm, vom Himmel uns geſandt,
Gottin, heut an Eoans Hand!
Wind' um uns dein Roſeuband,
Seelig, ſeelig, wer dich fand!

76.
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76. Die fluchtige Zeit.

(Mel. von Geidel.).
Fluchtiger als Wind und Welle

Flieht die Zeit; was halt ſie auf?
Sie genießen auf der Stelle,
Sie ergreifen ſchnell im Lauf,
Das, ihr Bruder, halt ihr Schweben,
Halt der Tage Flucht nur ein.
Schneller Gang iſt unſer Leben,
Laßt auf ihn uns Roſen ſtreun.

Roſen: denn die Tage ſinken
Jn des Winters Rebelmeer;
Roſen: deun ſie bluhn und blinken
Links und rechts noch um uns her.
Roſen ſtehn auf jedem Zweige
Jeder ſchonen Jugendthat.
Wohl ihm, der bis auf die RNeige
Rein gelebt ſein Leben hat.

Tage werden uns zum Kranze,
Der des Greiſes Schlaf' umzieht,
Und um ſie im friſchen Glanze
Wie ein Traum der Jugend bluht.
Auch die dunklen Blumen kuhlen
Uns mit Ruhe, doppelt ſuß:;
Und die lauen Luſte ſpielen
Freundlich uns ins Paradies.



77. Lied der Freude.

(Mel. von Gronland.)
Chor.

143

Auf, Bruder, uns winket die Freude,
Gie ladet zu Tanz und Geſang!
Haſcht ſie bey eilenden Schwingen,
Laſſet die Glaſer erklingen,
Bringet der Freundlichen Dank!

Vom Sternenthron ſah Zevs hinab
Auf ſeiner Menſchen Thun.
Er ſah in duſtrer Einſamkeit
Ein ſeindliches Geſchlecht zerſtreut
Jn Felſtnhoöhlen ruhn.

Da jammerte ſein Vaterherz
Des Volks; ſo trub' und ſtumm!
Der Tochter ſchonſte, Freude ſandt'
Cr nieder; und die Oede ſchwand,
Ringe bluhr Elyſium.

Chor.

Auf, Bruder, uc.

GSie kam, die Leyer in der Hand,
Und ſang ins Menſchenherz:
Und ihrer Saiten ſußer Klang

 Verwandelt Harm und Grillenfang
Jn Frohlichkeit und Scherz.

Ver
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Vereint in Liebe, umfaßte ſich
Das meuiſchliche Geſchlecht.

Die Zwietracht floh, und hoher Muth
Beſeelte Menſchen, frey und gut;

Wer frohlich iſt, thut Recht!

Chor.Auf, Bruder, c.

Die Freude knupft der Herzen Band,
Das Tugend eingeweiht;
Drum werde bey der Saiten Klang
Laut unter ſrohlichem Geſaug
Der Freunde Bund erneut.

Und wenn uns einſt die Parze winkt,
Daun, Bruder, wallen wir,
Mit Dank im Herzen, Hand in Haud,
Hinuber in das beſſre Land,
Und freun uns dort, wie hier.

Chor.
Auf, Bruder, utc.

78.
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78. Fteude aus den Jahrszeiten.
(Mel. von Zacharia.)

Freunde, klagt das Erdenleben
Nicht voll Mißmuth an.

Gehet, tauſend Freuden ſchweben
Rings um eure Bahn!

O das ganze Jahr wie reich
Jſt es an Genuß fur euch.

Blumen weckt der Lenz, und ſchließet
Jhren Kelch uns auf,

Und aus ſeiner Urne gießet
Balſamduft er drauf.

Pfluckt die Blumen euch zum Kranz;

Schoner duften ſie im Tanz!

Heißer gluht die Sonne nieder
Auf die Sommerflur;

Jhr ſingt hoch die Lerche kieder,
Schmuckt ſich die Natur;

Goldne Fruchte ſonder Zahl
Reifet euch ihr Lebensſtrahl.

Wenn der Herbſt die volle Schaale
Geines Geegens leert,

Und ſein ſußer Moſt beym Mahle
Unſer Wonne mehrt:

K GSingt
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Singt, bey frohem Glaſerklang,
eaut ſein Lob im Rundgeſang!

Dekt der Winter rings mit Eiſe
Und mit Schnee das Land:

Dann ſchlingt um die trautern Kreiſe
Freud' ihr Roſenband;

Wird, gehullt in Hermelin,
Traulicher oft am Kamin.

Nuzt das Jahr in jedem Kleide,
Eh zu fruh es fleucht.

Lernt genießen! O zur Freude
Jſt der Weg ſo leicht!

Jede Stunde hat ihr Gluck:
Freunde, nutzt den Augenblick!

l

t

79.



79. Weinlied.

Das Leben gleichet der Blume!

So ſagen die Weiſen. Wohlan!
Das laßt uns, ihr Freunde, bedenken;
Laßt oft uns mit Weine ſie tranken,

Denn friſcher bluhet ſie dann.

Das Leden gleichet der Reiſe!
So ſagen die Weiſen. Wohlan!

Fullt, Freunde, die Glaſer! Jch meiüe,
Wir ſprengen die Wege mit Weine;

Viel luſtiger reiſet ſich's dann?

Das Leben gleichet dem Traume!
So ſagen die Weiſen. Wohlan!

Schon will es mich ſelber ſo dunken.
Zum Glaſe! zum Glaſe! wir trinken!

Weit herrlicher traumt es ſich dann!



go. Freude nach Leid.

(Mel. von Reichardt.)

O wie ſchon, wie heiter
Alles um mich her!“
Auf der Weſen Leiter
Keines Freuden leer.
Und ich ſollte klagen?
Klagen unb verzagen?
Nein, der alles ſchon gemacht,
Hat mein Schickſal auch bedacht!

Wie umwolkt der Himmel
Jn entwichner Nacht!
Wie ins Luſtgetummel
Er jetzt frohlich lacht!
Und ich ſollte klagen?
Klagen und ec.

Wie die Blum' voll Leide
Schloß den Kelch der Luſt!
Wie ſie nun der Freude
Oeffnet ihre Bruſt!
Und ich ſollte klagen?
Klagen und rc.

Lerchen Freudenlieder
Stummten nahem Tod:
Wie ihr Jubel wieder
Dringt ins Morgentoth!

Und
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Und ich ſollte klagen?
Klagen und tc.

Strome, Walder, Wieſen,
Alles jauchzt ihm Dank,
Alles ein Ergießeu,
Alles ein Geſang!
Und ich ſollte klagen?
Klagen und verzagen?
Nein, der alles ſchon gemacht,
Hat mein Gchickſal auch bedacht!

uuuuut

Zi. Genugſamkeit.

(Mel. von Zacharta.)

Du des Himmels ſchonſte Gabe,
Gnugſamkeit! in deinem Schooß
Fuhlt, bey ſeiner kleinen Habe,
Sich der Weiſe reich und groß.
Frey von ſtolzen Wunſchen flieget
Er nach keinem hohen Ziel.
Der bedarf zum Gluck nicht viel,
Wem Ratur und Freyheit gnuget.

Er jagt nicht durch ferne Meere
Unerſattlich Schatzen nach,

K Haſchet
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Haſchet nicht nach eitler Ehte,
Die nicht halt, was ſie verſprach.
Wurden darf er keinem neiden;
Jhm fleußtt unverſiegt und hell
Tief in ſeiner Bruſt der Quell
Reinerer und großrer Freuden!

Reich in dieſer Freude Grenzen
Lebt er ſeelig durch Genuß.
Nutzen will er nur, nicht glanzen:
Wozu ſoll ihm Ueberfluß?
Hat er nur ein gut Gewiſſen,
Einen Freund, und fern von Noth
Wie von Prunk, ſein taglich Brod:
Leicht kann er das andre miſſen.

In der ſernen Zukunft Tage
Wirft er angſtlich nie den Blick,.
Tragt geduldig kleine Plage.
Rutzet weiſe jedes Gluck.
Mit/getroſtem Mutbe gehet

Er des Lebeuns dunkeln Pfad,
Bis er, nach der Vorſicht Rath,

Heiter an den Ziele ſtehet.

82.
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82. Danklied.

(Mel. von Pitterlin.)
Dant dem Schopfer, Dank!

Daß nach Arbeit Ruhe
Uns begluckt,
Daß der Gaben Fulle
Uns erquickt.
Dank dem Geber, Dank!

Hat des Furſten Marmorſaal

.Freuden mehr, als unſer Mahl?
Tone dern Geber, Geſaung!

Dank dem Schopfer, Dank!
Daß das Blut der Trauben
Sußer quoll;
Fullt den Freudenbecher

Wieder voll!
Dank dem Schopfer, Dank!

Gabe goldener Pokal
Freuden mehr, als unſer Mahl?

Tone dem Schopfer Geſang!

Dank, Alloater, Dank!
Daß des Friebens Schatten

Uns bedeckt,
Unſter Fluren keine
Blut' befleckt!
Dank, Allovater, Dauk!

Zwietracht tobt auf Meer und Land;

Ka4 Nuh
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Ruh begluckt das Vaterland.
Preis dem Beſchutzer und Dank!

Dank, Allvater, Dank!
Daß ihr Band die Freundſchaft
Um uns ſchlingt,
Jhr Gefuhl der Wonne
Uns durchdringt:
Dank, Allvater, Dank!

Mehrt nicht jeglichen Genuf
Feſte Lieb' und Bruderkuß?

Preis dir, Allvater, und Dank!

 —;νr

83. Abendlied.

cMel. von Zachar iaä.)

Die Abendſonne ſinket;
Zum ſtillen Himmel winket

Die Nacht den ſanftern Mond.
Bedeckt von ihrem Schleyer
Ruht ſuß, in Arbeitsfeyer,

Schon alles, was auf Erden wohnt.

Wie haſt du, Gott, ſo weiſe

Auf unſers Lebens Reiſe
Die Nacht uns zugeſellt?

Ver
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Vertraut. bulit ſis den Matten
Jn ihre ſtille Schatten,

Als  in ein kuhles, ſichres Zelt.

Hier leg' ich bis zum Morgen
Des Lebens Muh' und Sorgen

Und allen Kummer ab;
Und auf den Arbeitmuden
Grußt ſuße. Ruh und Frieden,

AUnd neue Kraſt der Schlaſ herab.

Konimt einſt von meluem Leben
Der Abend: ohne Beben

Geh' ich dann hin zur Nuh.
Mich nimmt in ſeine Hulle
Ein kuhles Grab, und ſtille
Schließt tiefrer Schlaf mein Auge zu.

Laß dann, wenn ich im Grabe
Nun ausgeſchlummert habe,

Mich ſrohlich auſerſtehn!
Und wie die Morgeuſonne,
So laß des Himmels Wonne

Einſt nach drs Todes Nacht mich ſehn!
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34. Gute Nacht.
(Mel. von Zachar ia.)

Ein Vorſanger.
Stimmt an das lezte eurer Lieder!

Der Freundſchaft ſoll es heilig ſeyn!

Chor.
Cin dieſelbe Melodie fallend.)

Nimm an das lezte unſrer Lieder,
O Frenndſchaft! Dir ſoll's heilig ſeyn!
Du ſchloſſeſt uns wie Schweſtern, Bruder,
So gern in deine traute Reihn!

Zwey Stimmen.

Jur ſey daſur jezt unſer Dank gebracht,
Auf, Freunde, ſtoßet an: auf gute Nacht!

Cbor.
Der Freundſchaft ſey das lezte Lied gebracht;

Wir ſtoßen dankbar an: auf gute Nacht!

Chor.

Die Gottliche ſchuf unſre Herzen
Zu ſußer Sympathie Gefubl;
GSie rief uns oft zu frohen Scherzen,
kehrt' uns Geſang und Saitenſpiel.

Zwey Stimmen.
Sie hat den Abend uns ſo ſchon gemacht:
Fullt ihr das Glas, und trinkt: auf gute Nacht!

Chor.
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Chor.
Sie hat den Abend uns ſo ſchon gemacht;
Jhr fullen wir das Glas zur guten Nacht!

Chor.
Wenn, mude von des Tags Geſchaften,

Sie uns in ihre Arme ſchloß,
Und Nektar uns zu neuen Kraften
Lyaus in den Becher goß:

Zwey Stimmen.
So fuhrte ſie den holden Gott uns zu,
Labt' uns durch ihn; imb ſcheukt' uns ſuße Ruh.

Chor. JLyaen fuhret uns die Freundſchaft zu,
Labt uns durch ihn, ſtoßt an: auf ſuße Ruh!

Chor.
Sie, ſie verſchonert alle Freuden,
Erhohet jedes Erdeugluck:
Sie mildert auch die ſchwerſten Leiden,
Durch Mitgefuhl in ſanftem Blick:

Zwey Stimmen.

Mit ihr entſchwebt die Hoffnung ihren Hohn,
Und trdoſtet Scheidende durch Wiederſehn.

Chor.
Mit ihr entſchwebt die Hoffnung ihren Hoh'n,
Und winkt auch uns! ſtoßt an: auf Wiederſehn!

Eine



156

Eine Stimme.
Fullt denn das Glas zum leztenmahle,
Und nah't der Gottin Hand in Hand,
Und gießt des Bundes Opferſchaale,
Jhr aus, die uns ſo ſchon verband!

Chor.
So fullen wir zum leztenmahle,
Die Becher, nahen Hand in Hand,
Dir, Freundſchaft, und die Opferſchaale,
Fleußt dir, die üns ſo ſchdn verband.

Zwey Stimmen.
Jhr Dank, daß wir den Tag ſo froh vollbracht!
Mit Bundeskuß ſtoßt an: auf gute Nacht“!

Chor.
Jhr Dank, daß wir den Tag ſo froh vollbracht!
Zum Bundeskuß dies Glas, und gute Nacht!



Regiſter.
Auf, auf, ihr Bruder Seite 93
Auf, VDruder, uns winket 148
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Bekranzet die Tonnen 48
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Der Wein erfreut 74Des Jahres letzte Stunde 127
Des Lebens Blume bluhet 18
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Die Freude winkt 81Die Harmonie der Freude 117
Dir, Freundſchaft, ſchalln 125
Du des Himmels ſchonſte Gabe 149
Durch toſende Meere 119

Ein



Ein frohes Mahl hat uns
Es ſchlinget die Freundſchaft
Fluchtiger, als Wind
Freude, die zur Fuhrerin
Freude, ſchoner Gotterfunken
Freue dich, denn dich zu freuen
Freunde, klagt das Erdenleben
Freut euch des Lebens

Friert der Pol
Gar hochgeboren iſt
Geſeegnet uns
Geſund mit frohem Muthe
Glucklich, wer im holden Bunde
Gottin Freundſchaft, ſchau
Heil dem Manne, der ſich freut
Heil unſerm Konig
Hinweg, wer kuhn ins Heiligthum
Holde Freundſchaft, ſchwebe

Hort, Bruder, die Zeit
Jch bin vergnugt
Jch frage nichts nach Ruhm
Jetzt da noch das Alter nicht
Jm Bache des Lebens
Jm Chorgeſange ſtimmet an
Jn allen guten Stunden
Jn des Abends goldnem Strahl
Jn dieſen ſtillen Hallen
Laßt, ihr Schweſtern, laßt
Laßt uns Deutſche ſeyn
Laßt ſich durch Wein
Lebet, Freunde, weil ihr konut



Lieblich ſtrahlt der Abendthau Seite
Nicht fur den Schauſplatz dieſer Welt
Noch rinnt des Lebens Quelle
O Schweſtern, Bruder, klagt nicht mehr
O ſeelig, wer mit dem zufrieden
O wie ſchon, wie heiter
Phobus eilet nvch der Reiſe
Roſen auf den Weg geſtreut
Seht, Freunde, die Glaſer
Seht, von ſeinen Traubenhohn
Seht, wie die Tage ſich ſonnig
Seyd uns in dieſem Kreis willkommen
Stimmt an das letzte eurer Lieder
Stimmt an den frohen Rundgeſang
Stimmt an mit hellem
Tief bedeckt liegt Haomn
Traurig ſehen wir uns an
Trinket, trinket, holde Schonen
Uebt immer Treu' und Redlichkeit
Warum ſind der Thranen
Welch ein Schweigen
Wer wollte ſich mit Grillen
Wie iſt es heut ſo ſtille
Willſt du frey und luſtig gehn
Wir ſind die Glucklichen
Wohl auf zum frohen
Zu des Lebens Freuden
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